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SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG

ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS

26 106. Jahrgang Seiten 749 bis 780 Zirich, den 30.Juni 1961 Erscheint freitags
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Am Siidrampe-Hohenweg der Liotschbergbahn zwischen Hohtenn und Ausserberg. Abstieg in den Jyoligraben.

EIN NEUER WANDERWEG IM WALLIS

Mit unserem heutigen Titelbild méchten wir nochmals auf den prachtvollen Héhenweg aufmerksam machen, den die
Lotschbergbahn-Gesellschaft zwischen den Stationen Hohtenn—Ausserberg—Lalden an der Siidrampe ihrer Linie, hoch
itber dem Rhonetal, erstellen liess. In einer Zeit, da der Fussginger endgiiltig von allen Fahrstrassen verdringt wird, ist
die Schaffung neuer Wanderwege von grosser Bedeutung. Wenn der Wanderer in Hohtenn, der ersten Station nach dem
siidlichen Tunnelausgang in Goppenstein, aussteigt, und, neben dem Stationsgebiude stehend, den Blick auf das Rhonetal
zwischen Raron und Leuk, rund 450 m unter ihm, geniesst, so befindet er sich am Anfang einer ungemein reizvollen,
abwechslungsreichen und wenig anstrengenden Wanderung, die ihn in 3!/: Stunden nach Ausserberg und in 3 weiteren
Stunden bis nach Lalden fithren wird. Der teilweise neu erstellte und gut markierte Weg geht auf einer Héhe von 800
bis 1100 m dahin, bald talwiirts, bald bergwirts der Bahngeleise und abwechslungsweise {iiber sonnige Matten und
kahle Felshinge, aber auch durch Wilder, in tiefe Taleinschnitte und lings alter, beriihmter Wasserleitungen fiihrend.
Die Lotschbergbahn (Bern, Genfergasse 11) verschickt an Interessenten gegen Einsendung von 30 Rappen einen Aus-
schnitt aus der Landeskarte, in die der Wanderweg deutlich eingezeichnet ist. Siche auch das Bild auf Seite 759 dieses
Heftes. V.
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Lehrerturnverein. Montag, 3. Juli, 18.30 Uhr, Turnanlage Sihlholzli,
Halle A, Leitung: Hans Futter. Orientierungslaufen: Schulungsbeispiele
fiir den Unterricht auf der 2. und 3. Stufe.

Lehrerinnenturnverein. Dienstag, 4. Juli, 17.45 Uhr, Turnanlage Sihl-
hélzli, Halle A, Leitung: Hans Futter. Unterstufe: Spiel- und Stafetten-
formen.

Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 3. Juli, 17.30 Uhr, Kappeli, Lei-
tung: A. Christ. Leichtathletische Uebungen 2./3. Stufe: Werfen - Fan-
gen. Spiel.

Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 7. Juli, 17.30 Uhr,
Turnhalle Liguster, Leitung: Max Berta. Fussball, Taktik.

AFFOLTERN a. A. Lehrerturnverein. Freitag, 7. Juli, 17.45 Uhr, Turn-
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Biilach. Lektion 3. Stufe Schwimmen. Bei ungiinstiger Witterung
Korbball in der Turnhalle.

HINWIL. Lehrerturnverein. Freitag, 7. Juli, 18.20 Uhr, Riiti. Schwimm-
lektion: Riickencrawl. Bei schlechtem Wetter personliches Training.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, 3. Juli, 17.45 Uhr. Rheinschwim-
men. Besammlung: Restaurant «Schiff», Ellikon am Rhein. Bei schlech-
tem Wetter: Uster, Krimeracker.
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Conzett & Huber, Postfach Ziirich 1, Tel. (051) 2517 90

Bestellung und Adressdnderungen der Redaktion der SLZ, Postfach
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Prasidentenkonferenz des Schweizerischen Lehrervereins

Die diesjihrige Prisidentenkonferenz des SLV, die Sonn-
tag, den 18. Juni, in Bern stattfand, bot den 32 Teil-
nehmern ein anschauliches Bild von den vielseitigen;
Aufgabenkreisen unseres grossen schweizerischen Be-
rufsverbandes. Zu den zu einer Prisidentenkonferenz
Eingeladenen gehdren ausser dem Zentralvorstand die
Prisidenten unserer 17 kantonalen Sektionen und der
stindigen Kommissionen des SLV. Als Giste durfte
Zentralprisident Theophil Richner den Redaktor des
«Bemer Schulblattes», Paul Fink, ferner den Priisidenten
der Schweizerischen Lehrerkrankenkasse, Heinrich
Hardmeier, sowie zwei Mitglieder der Reorganisations-
kommission des SLV, die beiden Kollegen Hans Frei,
Luzern, und Emst Leisinger, Niederweningen ZH, be-
griissen. Erstmals als Sektionsprisidenten waren Semi-
nardirektor H. Biihler, Bern, Robert Gaberell, Kerzers,
und Emst Leu, Neuhausen a. Rh., an einer Priisidenten-
konferenz anwesend. Ein besonderer Gruss galt Frl
Dora Pfenninger, der neuen Sekretirin des SLV, die
sich, wie der Prisident ausfiihrte, mit grossem Pflicht-
eifer mit den vielseitigen Belangen unseres Vereins ver-
traut gemacht habe.

Schweizerische Pidagogische Informationsstelle

Unter dem Traktandum «Mitteilungen» konnte der Pri-
sident mitteilen, dass die Vorarbeiten fiir die Schaffung
einer schweizerischen Pidagogischen Informationsstelle
so weit gediehen seien, dass die Verwirklichung nahe
bevorsteht, allerdings nicht in der Form, die der SLV
seinerzeit vorgeschlagen hat. Dieser Informationsstelle
werden vorldufig pro Jahr Fr. 50 000.— zur Verfiigung
stehen, wobei die Hilfte vom Bund und die andere Hilfte
von der kantonalen Erziehungsdirektorenkonferenz auf-
gebracht wird. Da die Stelle in Genf etabliert wird,
stellt der Kanton Genf Riumlichkeiten gratis zur Ver-
fiigung und leistet ausserdem einen Sonderbeitrag. Ein
Statut ist von beiden Hauptpartnemn bereits genehmigt
worden. Ein sechskopfiger Vorstand wird der Stelle
vorstehen; von den drei Sitzen, iiber die der Bund
verfiigt, wird er einen auf Vorschlag der schweize-
rischen Lehrerorganisationen bestellen.

Pestalozzi-Stiftung fiir die Forderung der Ausbildung
Jugendlicher aus schweizerischen Berggegenden

Der Prisident streifte hierauf die neubegriindete Pesta-
lozzi-Stiftung, an deren Zustandekommen er selber mass-
geblich beteiligt war. Wie wir kiirzlich mitteilten (SLZ
20/1961), wird die Geschiftsstelle der Stiftung durch
das Sekretariat des SLV besorgt, und Vertrauensleute
unseres Vereins, Kollegen, suchen die Kandidaten aus.
Der Moment zur Griindung einer solchen Stiftung er-
scheint denkbar giinstig. Zu einer Zeit, da soviel von
Hilfe an die Entwicklungslinder die Rede ist, taucht oft
die Frage auf, was wir denn eigentlich fiir unsere eigenen
Leute zu tun bereit seien. Man hofft nun, die grossen
Stidte zu jihrlichen Beitriigen zu gewinnen, damit die
Zahl der Stipendiaten gesteigert werden kann. Bereits
hat der Schweizerische Gewerkschaftsbund fiir die niich-
sten fiinf Jahre einen jihrlichen Beitrag von Fr. 20 000.—
beschlossen, und weitere Kreise werden hoffentlich nicht
nachstehen wollen.

Internationale Lehrertagung auf dem Monte Generoso

Da in die Reihe der Internationalen Lehrertagungen, die
unter dem Patronat des SLV bereits sieben Male in Tro-
gen durchgefiihrt worden sind, dieses Jahr ein Unter-
bruch tritt, plant die Weltorganisation Fraternité mon-
diale eine Tagung mit Franzosisch als Hauptsprache
auf dem Monte Generoso durchzufiihren, und zwar vom
17. bis 28. Juli 1961. Das Konferenzthema lautet: «Pour
une éducation a la mesure de notre temps». Das ausfiihr-
liche Programm ist auf Seite 763 dieses Heftes ver-
offentlicht. Die Leitung hat Georges Panchaud, Profes-
sor fiir Pidagogik an der Universitit Lausanne, iiber-
nommen.

Unesco-Kurier

Die Monatszeitschrift der Unesco, die der Prisident den
Kollegen zur Lektiire empfiehlt, wird seit Oktober 1960
auch in deutscher Sprache herausgegeben, und zwar
unter dem Titel «Kurier».

Neuerscheinungen im Verlag des SLV

In Zusammenarbeit mit Religionslehrern beider Konfes-
sionen hat Dr. Hans Witzig sein Werk «Zeichnen zur
biblischen Geschichte» verfasst. Dieses ist nunmehr im
Verlag des SLV erschienen (Preis Fr. 8.20). Die Nach-
frage ist erfreulich gross, so dass man wohl sagen kann,
der SLV habe hier zur Schliessung einer Liicke im
methodischen Schrifttum beigetragen.

Als Separatdruck ist ferner der Vortrag «Die Schule
im Spiegel des spiter seelisch Erkrankten» von Prof.
Benedetti erschienen. Dieser Vortrag des Basler Psycho-
hygienikers wurde letztes Jahr an der Delegiertenver-
sammlung gehalten und nachher in der SLZ verdffent-
licht.

Vier neue Schulwandbilder

Dr. M. Simmen, der unermiidliche Forderer des Schwei-
zerischen Schulwandbilderwerkes, liess es sich sodann
nicht nehmen, auf die vier prichtigen neuen Bilder
dieses Jahres hinzuweisen. Diese stellen die «Kappeler
Milchsuppe», den «Uhu», einen «Markt» und eine
«Goldnessel» dar. Mit dem letzten Bild ist eine Reihe
von sechs Werken der Graphikerin Marta Seitz, die den
Grundbegriffen der Botanik gelten, einstweilen ab-
geschlossen worden.

Jahresbericht und Jahresrechnung pro 1960
und Budget 1962

Der Jahresbericht und die Jahresrechnung iiber das ver-
gangene Jahr, die beide bereits gedruckt vorliegen, wur-
den von der Versammlung hierauf ohne Diskussion in
empfehlendem Sinn an die Delegiertenversammlung
weitergeleitet, ebenso das Budget pro 1962. Der Jahres-
beitrag fiir das kommende Jahr kann auf der gleichen
Hoéhe belassen werden.

Delegiertenversammlungen 1961 und 1962

Die diesjihrige Delegiertenversammlung wird am 23.
und 24. September in Herisau stattfinden und als Haupt-
geschift die Frage der Reorganisation des SLV be-

751



handeln. Dazu zwei Wahlgeschiifte: Ersatzwahlen fiir
den zuriicktretenden Zentralquistor Adolf Suter und
fiir ein Mitglied der Jugendschriftenkommission. Am
Sonntagmorgen wird Seminardirektor Dr. Willi Scho-
haus, Kreuzlingen, einen Vortrag halten iiber das Thema
«Ueber Menschenbildung und Schule in unserer Zeit»;
fiir den Sonntagnachmittag sind verschiedene Exkur-
sionen vorgesehen.

Die Delegiertenversammlung des kommenden Jahres
wird traditionsgemiiss nur eintigig durchgefiihrt werden,
da es sich dann um das mittlere Jahr in der laufenden
Amtsdauer handeln wird.

Besoldungsstatistik

Kollege Max Biihrer, Mitglied des Leitenden Ausschus-
ses, dankt fiir die piinktlich eingetroffenen Unterlagen
zur Besoldungsstatistik des letzten Jahres. Die grossen
Differenzen in den kantonalen Lohnstrukturen machen
es gar nicht leicht, die Lehrerbesoldungen in Tabellen
darzustellen. Auch fiir die welschen Kollegen, die nun-
mehr an unserer Statistik beteiligt sind, erweist sich
diese als von erheblichem Wert.

Reorganisation des SLV

Damit kam das wichtigste Geschift der diesjihrigen
Prisidentenkonferenz zur Sprache. Es sei vorerst daran
erinnert, dass die letztjihrige Delegiertenversammlung
in Basel dem Zentralvorstand den Auftrag erteilt hatte,
eine Kommission zum Studium der Reorganisation des
SLV ins Leben zu rufen. Diese Kommission mit den
Kollegen Willi Kilchherr, Basel, Hans Frei, Luzern, Hel-
mut Schirli, Bern, Johann Vonmont, Chur, und Ernst
Leisinger, Niederweningen ZH als Mitgliedern, war im
vergangenen Winter fleissig an der Arbeit und entwarf
in sechs Sitzungen ein Reorganisationsprogramm, dem
sich der Zentralvorstand im wesentlichen anschliessen
konnte, so dass den Prisidenten ein von beiden Gremien
unterzeichneter Statutenrevisionsvorschlag unterbreitet
werden konnte. Eine Ueberpriifung der Geschifte hatte
nimlich ergeben, dass unserer Vereinsleitung, haupt
sichlich aber dem Prisidenten, die gegenwirtige
Arbeitslast unméglich im selben Ausmass weiter zu-
gemutet werden konne. Es sei darum entweder auf einen
emnstlichen Abbau der Vereinsaufgaben oder dann auf
eine neue Vereinsorganisation zu dringen. Als beste

Losung erscheint die Schaffung der Stelle eines haupt-
amtlichen Sekretirs, der als eine Art Stabschef fiir das
Zentralsekretariat verantwortlich wire und dem Zen-
tralvorstand beratend zur Seite stiinde.

Diese Organisation wiirde derjenigen im Kantonal-
Bernischen Lehrerverein entsprechen, denn diese Sek-
tion des Schweizerischen Lehrervereins kennt als ein-
zige die Stelle eines vollamtlichen Zentralsekretiirs. Wie
der Prisident des Berner Lehrervereins, Seminardirektor
Biihler, bestitigt, bewihrt sich die bernische Loésung
durchaus; er hofft, dass sie sich auch auf schweize-
rischem Boden segensreich auswirken wiirde. — Zentral-
quistor Adolf Suter umriss die Richtlinien, nach denen
die Wahl zu erfolgen hitte: Die Stelle miisste aus-
geschrieben werden, Wahlbehorde wire die Delegierten-
versammlung, der Gewiihlte miisste sich alle vier Jahre
einer Bestidtigungswahl unterziehen. — Selbstverstindlich
ergibe sich eine erhebliche Mehrbelastung unserer Ver-
einskasse, denn es miisste auch eine weitere Biirolistin
eingestellt und miissten zusitzliche Biiroriumlichkeiten
gemietet werden. Dafiir diirften wir erwarten, dass die
Belange der Lehrerschaft und der Schule mit grésserem
Erfolg vertreten werden konnten, als das bisher der Fall
war. Ein Berufsstand, der nicht iiber eine gute und
arbeitskriftige Organisation verfiigt, wird leicht iiber-
gangen!

Bei einer konsultativen Abstimmung iiber die Schaf-
fung eines hauptamtlichen Zentralsekretiirs ergaben sich
13 Ja-Stimmen und 0 Nein-Stimmen bei 3 Enthaltungen.
Abschliessend skizzierte der Zentralprisident das weitere
Vorgehen. Auf Grund der Meinungsbildung im Rahmen
der Prisidentenkonferenz wird der Zentralvorstand den
Einigungsvorschlag weiterbearbeiten und im Herbst der
Delegiertenversammlung zur Entscheidung unterbreiten.

Sektionsprdsidenten haben das Wort

Unter diesem letzten Traktandum wiinschte ein Kanto-
nalprisident eine Aussprache iiber die redaktionelle
Behandlung verschiedener Schulprobleme in der
«Schweizerischen Lehrerzeitung», wihrend ein anderer
sich nach den Steuerabziigen erkundigte, die in mehre-
ren Kantonen den Lehrem fiir Berufsausgaben gewihrt
werden. Die Zeit war indessen so vorgeriickt, dass diese
Fragen nur noch angeschnitten werden konnten und die
Aussprache dariiber einer spitern Versammlung vor-
behalten sein wird. : Vi

Konferenz der Internationalen Liga fiir Unterricht, Erziehung

und Erwachsenenbildung

im UNESCO-Institut, Gauting bei Miinchen vom 8. bis 9. April 1961

Die «Ligue internationale de 'enseignement, de I’éduca-
tion et de la culture populaire» hatte die Freundlichkeit,
einen Vertreter des SLV als Beobachter zu ihrer Tagung
einzuladen. Gerne haben wir die Gelegenheit wahrge-
nommen, mit dieser Organisation den Kontakt aufzu-
nehmen.

Laut Statuten setzt sie sich zum Ziel, mit ihren Lan-
desverbinden das dffentliche Schulwesen zu férdern, be-
griindet auf den Grundsitzen der Freiheit des Gewis-
sens, der Freiheit der Forschung und der Demokratie.
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Zu ihren Aufgaben gehoren: a) die Zusammenarbeit in
weltweiter Werbung fiir die geistige und moralische
Emanzipation der Menschheit; b) die gemeinsame For-
derung der gegenseitigen freundschaftlichen Verstindi-
gung aller Vélker und insbesondere der Jugend verschie-
dener Nationen untereinander.

Mitglieder sind die Landesverbande von Belgien (Pri-
sident De Coster), Frankreich (Sekretir Jenger), Nieder-
lande, Luxemburg, Italien, Spanien, Madagaskar, Togo,
Guinea, Chile und Argentinien.



Ausser den 16 Delegierten aus sechs Mitgliedverbin-
den waren noch 20 Giste anwesend aus elf Staaten
Europas, Afrikas und Amerikas.

An der Konferenz standen vor allem zwei Probleme
im Zentrum der Besprechungen:

A. In einigen Vortrigen wurde iiber die europdische
Integration und iiber eine europdisch-afrikanische Ge-
meinschaft gesprochen.

M. De Coster, Belgien, dusserte sich iiber die Notwen-
digkeit, im europidischen Rahmen Erziehung und Volks-
bildung zu fordern. M. Mozer, Holland, entwickelte
seine Ideen iiber die Bildung eines Europastaates. M. La-
marque, Frankreich, gab uns eine Uebersicht iiber die
ideologischen Einfliisse im Aufbau Europas, und M. As-
samoi, der Vertreter der Elfenbeinkiiste, erhielt Gelegen-
heit, seine Gedanken iiber eine Union zwischen Europa
und Afrika darzulegen.

B. Die Internationale Liga setzt sich femner fiir die
«Ecole laique» ein. Nach den Verhandlungen zu schlies-
sen, wird darunter eine konfessionell neutrale Schule
verstanden, die nicht der Kirche unterstellt ist. Mit
Interesse wurden die Berichte der Kursteilnehmer ent-
gegengenommen, aus denen hervorging, wie weit diese
Forderung im 6ffentlichen Unterrichtswesen in den ein-
zelnen Staaten verwirklicht ist. Vor allem in den Mit-
gliedstaaten iibt die Kirche in bezug auf die Schulfith-
rung eine wirklich unglaubliche Macht aus, wihrenddem
aber auch vielenorts, wie ja z. B. in der Schweiz, die
Staatsschulen von der Kirche unabhingig sind.

Als Ergebnis dieser Besprechungen fassten die Mit-
glieder der Liga folgende Resolution:

«Ausgehend von dem Gedanken, dass der Zusammen-
schluss Europas dem wirtschaftlichen, sozialen und kul-
turellen Fortschritt der assoziierten Volker dienen soll,
glauben die Vertreter des unpolitischen und iiberkonfes-
sionellen Schulwesens, die in Gauting zusammengekom-
men sind, dass die Oeffentlichkeit ihrer jeweiligen Lin-
der auf die Gefahren hingewiesen werden muss, die ihr

«Der europaische Lehrer»

Ideal der Freiheit und Briiderlichkeit bedrohen. Diese
Gefahren sind:

1. auf politischem Gebiet das Entstehen eines geschlos-
senen Blocks, der sich auf einige Michte beschrinken
und somit allen weiteren Anschliissen im Wege stehen
wiirde;

2. auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiet die allmih-
liche Neubildung von Trusts und Kartellen;

3. auf geistigem und ethischem Gebiet die neuen Expan-
sionsmoglichkeiten, die einem Klerikalismus, der die
Waffen nicht gestreckt hat, geboten werden.

Sie messen der Emanzipation der Nationen Afrikas
wesentliche Bedeutung bei und hoffen, dass diese an der
Schaffung einer grosseren Gemeinschaft mitwirken wer-
den, die Europa und Afrika in einem Gefiihl der Gleich-
heit und Briiderlichkeit vereint.

Die Internationale Liga fiir Unterricht, Erziehung und
Volksbildung ist der Ansicht, dass auf dem Gebiet des
Unterrichtes und der Erzichung in allen Schulen grosse
Anstrengungen gemacht werden miissen, damit die
Generationen von morgen den grossen Aufgaben ge-
wachsen sind, die ihrer harren.»

Eine halbtigige Exkursion nach Miinchen und ein
ganztigiger Ausflug nach Oberbayern brachten ange-
nehme Abwechslung in die arbeitsreichen Verhandlungs-
tage.

Die beiden Vertreter der Schweiz, André Pulfer von
der Société pédagogique de la Suisse romande und Ro-
bert Pfund vom SLV, waren sich dariiber einig, dass
eine Mitgliedschaft der Schweiz zurzeit iiberfliissig ist,
weil ja eines der Hauptziele, die neutrale Staatsschule,
bei uns schon verwirklicht ist. Sie halten es aber fiir
wertvoll, dass die Lehrerverbiinde auch in Zukunft als
Beobachter solchen Konferenzen beiwohnen kénnen. Ich
mochte deshalb nicht unterlassen, auch an dieser Stelle
der Internationalen Liga recht herzlich fiir ihre Ein-
ladung zu danken. Rob. Pfund

Ein Bericht iiber den europiischen Lehrerkongress in Ziirich im Rahmen der Europa-Woche

Mit der jiingsten Entwicklung der europdischen Wirt-
schaftspolitik wird das Integrationsproblem auch in der
schweizerischen Oeffentlichkeit in vermehrtem Masse
diskutiert. Die Europa-Woche in Ziirich sollte diesen
Gespriachen Auftrieb geben und die Bevolkerung iiber
die Europa-Probleme informieren. Mit wachsender Be-
sorgnis muss man nun aber in Lehrerkreisen beobach-
ten, dass die Integrationsgespriche meistens nur den
wirtschaftlichen oder politischen Aspekt beleuchten.
Wohl beriihren uns diese Probleme am empfindlichsten,
bestimmen sie doch Gedeih und Verderb unserer Wirt-
schaft und damit unsere materielle Existenz. Es gilt aber
nicht, ein neues Europa aufzubauen, das nur auf diesen
materiellen Fundamenten ruht, es geht vielmehr dar-
um, den europiischen Geist, unsere Kultur zu retten,
zu bewahren, zu entwickeln und vor dem 6stlichen Zu-
griff zu schiitzen.

Am Kongress «Der europiische Lehrer», welcher im
Rahmen der Europa-Woche organisiert wurde, besprach
man in angeregten Diskussionen diese Probleme.

In seinem Eroffnungswort prigte Regierungsrat Dr.
Konig den wichtigen Grundsatz, der leitend fiir den

ganzen Kongress werden sollte: «Bedeutung und Auf-
gaben des europidischen Lehrers wachsen mit jedem
Tag.»

Wenn der Lehrer diesen Anforderungen unserer mo-
dernen Zeit geniigen will, wird er sich wohl mit dem
Europa-Problem auseinandersetzen miissen, er muss sich
genau dariiber informieren. Nur unter diesen Voraus-
setzungen kann er das europdische Bewusstsein seiner
Schiiler wecken und foérdern. Die staatsbiirgerliche Er-
zichung gewinnt damit an Bedeutung und muss den
modernen Grundsitzen angepasst werden. Das tiefere
Verstindnis unserer Kultur und die grundlegende Kennt-
nis unserer westlichen Werte muss in vermehrtem Masse
als Lehrziel angestrebt werden.

Europas revolutiondre Traditionen

Tradition und Revolution miteinander in Verbindung
zu bringen, hatte sich der Referent, Prof. H. Brughams,
Rektor des Collége d’Europe in Briigge, zum Ziele ge-
setzt:
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Europas Gesellschaft sei in ihren Grundziigen tradi-
tionell, was nicht heisse, dass sie konservativ sein miisse
und jeder Weiterentwicklung fremd gegeniiberstehe.
Vier Traditionen bestimmen den Geist Europas und
halten ihn lebendig: die altfreiheitliche Lebensform der
barbarischen Welt, die formell juristischen Staatsprinzi-
pien der romischen Welt, das unersittliche Bediirfnis der
alten Griechen nach mehr Wissen und die christliche
Botschaft der Erniedrigung des Menschen vor Gott.
Zwischen diesen vier Traditionen besteht eine echte
Koexistenz; sie stehen sich nicht komplementir, sondern
dialektisch gegeniiber und bilden so die Quelle des
Lebens, der schopferischen Kraft und Aktivitit. Der
Referent suchte alsdann nach den treibenden Kriften im
historischen Werden Europas und stellte fest, dass es
immer menschheitliche Ideen waren, die geschichts-
bildende Impulse auslésen konnten, und nie das blosse
Streben nach Verbesserung des Lebensniveaus. Wenig
Gutes ist demnach fiir die Weiterentwicklung Europas
zu erwarten, wenn seine Einigung nur utilitarisch aus-
gelegt wiirde. Europa darf sich nicht nur auf das mate-
rielle Eigenwohl richten, es muss sich fiir seine frei-
heitliche Kultur verantwortlich fiihlen.

Weil Europa das Traditionelle und das Revolutionire
miteinander verbindet, kann es jene vermittelnde und
ausgleichende Kraft werden, die heute verlorenzugehen
scheint. Europa muss sich aber nicht mit jedem und um
jeden Preis versshnen. Dem Unversohnlichen darf man
nur unversohnlich gegeniiberstehen. Um den absoluten
Angriff aus dem Osten abzuwehren, ist deshalb eine
totale geistige Mobilmachung notig.

Innerhalb der freiheitlichen Welt jedoch ist Ausgleich
ein wichtiger Grundsatz: Der Kapitalismus ist seit der
Wirtschaftskrise von 1930 nicht mehr so extrem, der
Sozialismus ist weniger kidmpferisch als frither, das
Parteiwesen #ndert sich, man kdmpft heute nicht mehr
so heroisch um seine Parteiideologien, man findet sich
beim Losen praktischer Probleme. Selbst in religiosen
Bereichen sucht man die Annéherung in einem offenen
Aussprechen iiber Grundfragen, was keine Verflachung
des Glaubens zur Folge hat, sondern eine Vertiefung
hiiben und driiben.

Abschliessend fasste der Referent zusammen, dass
Europas Einigung eine traditionelle Revolution sein
miisse, wenn es seinen Grundsitzen treu sein wolle.
Im Vereinigten Europa sollen Freiheit und Recht ge-
wihrleistet werden. Die nationale Vielfalt soll im gros-
seren Rahmen der kontinentalen Einheit weiterbestehen
und sich entwickeln kdnnen.

Europdertum und Erziehung

Prof. Dr. Schneider, Dozent fiir Pddagogik in Miinchen,
zeigte in seinem Referat zunichst die vier Methoden
auf, die zur Verwirklichung der Europa-Idee angewen-
det werden kénnen: Die Anhiinger der konstitutionellen
Methode mochten auf dem Wege der Wahl eines euro-
piischen Parlamentes ein neues Europa schaffen. Die
institutionelle Methode glaubt, durch die Bildung poli-
tischer und wirtschaftlicher Institutionen Europa einigen
zu konnen. Die Foderalisten suchen die Zustimmung
jedes einzelnen Landes zu gewinnen.Die vierte Methode
wiirde heissen: Europa durch die Erziehung seiner Volker.
Keine der vier Methoden kann allein absolut richtig sein,
die vierte bildet aber die Voraussetzung fiir die drei
ersten. Diese Erzichung wird unser Schicksal bedeuten.
Sie setzt schon in den ersten Lebensjahren ein: Vertrig-
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lichkeit, Toleranz, Gemeinschaftsgefiihl miissen schon
dann gelernt werden und bilden den Grundstein zu
einer europidischen Lebenshaltung. Bei vielen wichst
das Gemeinschaftsgefiihl nicht iiber die Familie hinaus,
bei manchen nicht weiter als iiber die Nation. Ein Ge-
fiihl fiir Europa muss geschaffen werden durch Schule
und Erwachsenenbildung. Ein Lehrer, der seine Schiiler
zu Europa erziehen will, muss iiber vier Voraussetzun-
gen verfiigen:

1. Er muss an Europa glauben, er muss iiberzeugt sein,
dass die Einigung Europas keine leere Utopie ist, son-
dern die einzige Rettung vor dem Kommunismus.

2. Der Lehrer muss Europa kennen, sowohl seine
Liander als seinen Geist, seine Kultur und seine Insti-
tutionen.

3. Er muss Europa personlich begegnet sein.

4..Er muss fiir Europa handeln wollen, was seiner
Titigkeit die nétige Ueberzeugungskraft gibt.

Prof. Schneider schloss seinen Vortrag mit einigen
praktischen Hinweisen iiber die Méglichkeit europiischer
Erziehung vor allem im Geschichts- und Geographie-
unterricht. 7

Die schweizerische Neutralitit

Mancher Schweizer geht mit unseren Ausfiithrungen iiber
kulturelle Probleme in Europa einig, und er bekennt
sich freimiitig zu dieser europiischen Kultur. Zu mehr
als einer kulturellen Zusammenarbeit in Europa méchte
er sich nicht verpflichten, denn das Problem unserer
Neutralitit lasse uns weitere Schritte nicht verant-
worten.

Uns Anhidngern der Europa-Idee wird immer vorge-
worfen, wir wollten unsere iiberlieferten und bewihrten
politischen Prinzipien iiber Bord werfen und uns kopf-
los in ein europiisches Abenteuer stiirzen. Uns geht es
aber darum, die Schweiz in jenen Gremien vertreten zu
sehen, wo die Probleme der Einigung Europas bespro-
chen werden. Die Schweiz kénnte dort dank ihrer Er-
fahrung in Demokratie und Féderalismus wertvolle Bei-
trige geben. Wir mochten uns spiter nicht einem
Europa anschliessen miissen, welches uns nur ungiinstige
Bedingungen bringt, weil wir bei der Griindung nicht
mitgesprochen haben.

Sowohl in den Korreferaten von Stadtrat Dr. Widmer
und Nationalrat Wick als im Vortrag iiber wirtschaft-
liche Probleme von Minister Dr. Weitnauer kam die
Ueberzeugung zum Ausdruck, dass man den Begriff
unserer Neutralitdt genau iiberpriifen und den heutigen
Bediirfnissen anpassen miisse.

Voraussetzungen fiir ein vereinigtes Europa

Prof. Wemer Kigi bekannte sich in seinem abschlies-
senden Referat zu der Ueberzeugung, dass die Einigung
Europas ein imperatives Gebot sei und dass die Schweiz
dafiir eine Verantwortung trage. Allerdings miisse man
die Europa-Idee besser untermauern, nicht dass Europa
einem Bau gleiche, dem man die kronende Kuppel auf-
gesetzt hat, ohne dass die Fundamente festgefiigt sind.
Drei spezifisch europdische Grundideen miissen deut-
lich beriicksichtigt werden und bilden die Vorausset-
zungen fiir eine Integration:

Vor allem muss der iiberlieferte Souverinititsbegriff
neu gefasst werden. Er darf nicht verabsolutiert wer-
den. Was der Staat befiehlt, ist nicht eo ipso «Recht».



Gerade in letzter Zeit konnte man auf dem internatio-
nalen Forum Gewalttaten von totalitiren Unrechts-
staaten sehen, die die Weltoffentlichkeit stillschweigend
als legitime Entscheide souveriner Staaten sanktionierte.
Europa kann und darf nur auf der Basis freier Verbin-
dungen rechtsstaatlich organisierter Staaten vereinigt
werden. Eine solche supranationale Ordnung, welche die
Wiirde der menschlichen Person gewihrleistet, kann nur
mit Staaten verwirklicht werden, welche dieses Prinzip
innerstaatlich ebenfalls realisiert haben oder es ehrlich
versuchen. Diese minimale Homogenitit der grund-
legenden Wertvorstellungen ist die erste Voraussetzung
eines Zusammenschlusses, der dem Wesen Europas ent-
spricht. 3

Auch bei uns muss das vielfach gefihrdete Gedanken-
gut der Demokratie neu gepriift werden. Kraft und
Bereitschaft zur konstruktiven Selbstkritik bilden einen
zuverldssigen MaBstab fiir die Lebensfihigkeit der
Demokratie.

Zum Bestand europiischer Grundwerte gehort zwei-
tens die Idee des Foderalismus. Erst durch die Garantie
des Zusammenlebens des Verschiedenartigen wird das
demokratische Selbstbestimmungsrecht optimal reali-
siert. Kraft dem Subsidiarititsprinzip werden nur jene

Aufgaben dem grisseren Kreis iibertragen, die der kleine
Kreis nicht mehr zu meistern vermag.

Die dritte spezifisch europidische Grundidee ist der
Rechtsstaat.

Heute gilt es nun, diese fundamentalen Zusammen-
hinge klar herauszustellen. Im Einzelstaat miissen diese
Ideen lebendig werden, wenn sie das grossere Ganze
mitprigen sollen.

Praktische, konkrete Arbeit

Mit der Ueberzeugung, dass noch Vieles zu tun sei in
staatsbiirgerlicher Erziehung, in europiischer Bewusst-
seinsbildung, sind wohl alle von diesem Kongress nach
Hause gegangen. Fiir die Zukunft wird vor allem viel
Konkretes geleistet werden miissen. Wohl gibt es schon
eine Reihe Biicher und Broschiiren iiber Europa, wie
auch die Lehr- und Lernmittelausstellung im Pestaloz-
zianum zeigte. Es fehlen aber immer noch klare und
eindeutige Mittel und Veranschaulichungen, die der
Lehrer in seiner Schulstube verwenden kann.

Wir bitten deshalb alle Kollegen, die sich fiir Europa-
Probleme interessieren, uns bei dieser Arbeit zu helfen
und sich bei Dr. H. Felder, Hirsmiihle, Dielsdorf,
zu melden. Alfred Bohren

Glarner kantonale Lehrerkonferenz

Prisident Heinrich Bibler, Hitzingen, eréffnete die Ver-
handlungen der Lehrerversicherungskasse mit der unse-
rem dynamischen Zeitalter angemessenen Feststellung:
«Nichts ist bestiindiger als der Wechsel.» Er verwies auf
die im Jahre 1959 neu herausgegebenen Statuten, die
infolge des durch die Landsgemeinde 1961 gutgeheisse-
nen Gesetzes iiber die Lehrerversicherungskasse bereits
wieder «Makulatur geworden sind». Prisident Bibler
umriss die im neuen Gesetz enthaltenen hauptsichlichen
Neuerungen. So unterstehen inskiinftig auch die Arbeits-
und Hauswirtschaftslehrerinnen dem Obligatorium des
Beitritts, im' weitern besitzt der Regierungsrat die
Kompetenz, auch Angehorige anderer Berufsgruppen in
die Kasse aufzunehmen, insofern die vom Versiche-
rungsmathematiker gestellten Bedingungen erfiillt sind.
Der Vorstand erhielt Vollmacht, zuhanden der ordent-
lichen Herbstkonferenz einen neuen Statutenentwurf
auszuarbeiten. Das durch Handelslehrer Schwander,
Glarus, verfasste Protokoll und die durch den Vorsitzen-
den eingehend erliuterte Jahresrechnung wurden ein-
stimmig genehmigt. Das Deckungskapital ist um 360 000
Franken auf nahezu 4!/2 Millionen Franken angewach-
sen. Wiederum durften im Berichtsjahr freiwillige Zu-
wendungen verbucht werden, die der Vorsitzende herz-
lich verdankte. Verwalter Balz Stiissi konnte fiir die um-
fangreiche und prizise Arbeit den verdienten Dank
entgegennehmen.

Prisident Fritz Kamm, Schwanden, durfte zu den
Verhandlungen des Lehrervereins u. a. Erziechungsdirek-
tor Dr. Fritz Stucki, Schulinspektor Dr. J. Brauchli,
Arbeitsschulinspektorin  B. Stauffacher, Schulprisident
H. Brunner, Netstal, Gemeindeprisident Gabriel Spiilty,
Netstal, E. Tondeur, Ziirich, und als erstmaligen hoch-
willkommenen Gast den Zentralprisidenten des Schwei-
zerischen Lehrervereins, Theophil Richner, Ziirich, will-
kommen heissen.

Wenn auch die Unterrichts- und Erziehungsarbeit
sowie die standespolitische Titigkeit — so fiihrte der

Prisident in seinem Er6ffnungswort aus — in erster Linie
eine Aufgabe der einzelnen Kantone bzw. der zustindi-
gen kantonalen Lehrervereine darstelle, so komme der
Arbeit des Schweizerischen Lehrervereins dennoch
grosse Bedeutung zu. Das Presseorgan des Schweize-
rischen Lehrervereins, die «Schweizerische Lehrer-
zeitung», bilde ein iiberaus wertvolles Forum zur Er-
orterung pidagogischer und methodischer Fragen. —
Der Beschluss der Landsgemeinde betreffend Erhdhung
des prozentualen Anteiles am Erwerbssteuerertrag setzt
der stiefmiitterlichen Behandlung der Schulgemeinden
ein Ende. Weniger erfreut zeigt sich die Lehrerschaft
tiber die auf Seite 37 des Memorials enthaltene Formu-
lierung hinsichtlich «Luxus des Schulgesetzes». Die frei-
heitlich gesinnten Volker des Westens haben angesichts
der tédlichen Bedrohung durch den sowjetischen Tota-
litarismus allen Grund, fiir gute Schulen zu sorgen. Im
Rahmen des prisidialen Tour d’horizon fand auch die
letzthin stattgefundene Erinnerungsfeier an den Brand
von Glarus Erwihnung. Die Lehrerschaft hat sich bei
der Vorbereitung der Gedenkfeier voll eingesetzt. Gerne
halten wir hier fest, dass Lehrer Ham Knobel an der
Spitze des Organisationskomitees stand und Lehrer
H. R. Comiotto mit dem Spiel «Maikifer flieg» das ge-
schichtliche Geschehen in sinnvoller Art zu gestalten
verstand. Am schweren Leid, welches durch das Un-
gliick auf der Lenzerheide iiber unser Land gekommen
ist, nimmt die Lehrerschaft tiefen Anteil.

Nach dem Eroffnungswort des Prisidenten wurden
die einzelnen Geschifte wie folgt erledigt: Das durch
Dr. Groppengiesser verfasste Protokoll und die von Fritz
Miiller erliuterte Jahresrechnung, die ein Vermdgen von
Fr. 903.20 ausweist, gaben zu keinen Diskussionen An-
lass. Das Arbeitsprogramm sieht folgende Punkte vor:
Die Lehrer der Unterstufe befassen sich mit den Fragen
des ganzheitlichen Leseunterrichtes, die Lehrer der
Mittelstufe mit solchen der Heimatkunde und die Lehrer
der Oberstufe werden sich mit der Zeugnisfrage auf der
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AbschluBstufe beschiftigen. Die Gruppe «Berufsschule»
hat sich das zeitnahe Thema «Staatskunde» ausgewihlt,
und die Gruppe fiir allgemeine Weiterbildung plant die
Durchfithrung von botanischen Exkursionen in kleinen
Gruppen unter Fithrung fachlich tiichtiger Kollegen.
Der durch Professor Hs. Ess geleitete und durch Schul-
direktor K. Zimmermann geschickt organisierte Zeichen-
kurs hat einen in allen Teilen erfreulichen Verlauf ge-
nommen.

Ueber die durch die Pro Juventute fiir den kommen-
den Herbst geplante Aktion «Gesunde Jugend» refe-
rierte in zusammenfassender Art E. Tondeur, Ziirich.
Die sogenannte «Gesundheitserziechung» kann heute
nicht mehr der Familie allein iiberlassen bleiben. Be-
horden und Schulen miissen in dieser Beziehung eben-
falls einen Teil der Betreuung iibernehmen. Die Pro
Juventute mochte mit der erwihnten Aktion, die letztes
Jahr bereits mit Erfolg in einigen Kantonen durchgefiihrt
worden war, den notwendigen Kampf gegen das weit-
verbreitete Uebel der Zahnkaries auf breiter Grundlage
fithren. Die Kinder sollen auf die Vorteile einer zweck-
missigen Emdhrung und regelmissigen Zahnpflege hin-
gewiesen werden. Den Lehrern wird die Aufgabe zu-
kommen, das durch die Pro Juventute den Schulen zur
Verfiigung gestellte Aufklirungsmaterial im Unterricht
zu verwerten und Wert und Bedeutung eines gesunden
Gebisses vor Augen zu fiithren. In der Diskussion wurde
die Notwendigkeit der Aktion unterstrichen und u.a.
auch auf die bedenkliche Zunahme des Zuckerkonsums
hingewiesen.

Im zweiten Teil der Konferenz sprach Minister Dr.
A. Weitnauer, Bern, iiber «Europdische Integration und
schweizerische Unabhingigkeit». Der Referent verwies
einleitend auf das Hauptanliegen der Integrationsbestre-
bungen: Europa zu neuer Geltung zu bringen unter
moglichster Wahrung seiner Selbstindigkeit. Diese Auf-
gabe lasse sich nur l6sen, wenn man sich vom Wesen
Europas klar Rechenschaft gebe. Minister Dr. Weitnauer
liess das «Phinomen Europa» im Lichte folgender drei
Gesichtspunkte erscheinen: in bezug auf die Tatsache
seiner starken Gliederung und individuellen Prigung,
des Ringens seiner Staaten um die Freiheit und in Be-
riicksichtigung des Umstandes schliesslich, dass der
europdische Kontinent in seiner Bedeutung iiber sich
hinausreicht. Europa ist aber nicht nur durch die aus-
geprigte Vielfalt charakterisiert. Es gilt demgegeniiber
die Tatsache zu beachten, dass iiber aller Vielfalt die
Einheit steht, eine «Gesamtheit des Europiischen», die
man ebenso als Teil des europiischen Patrimoniums zu
betrachten hat. Europas Geschichte ist weitgehend ge-
kennzeichnet durch den Kampf zwischen Herrschaft und
Freiheit, der seinen Ausdruck im Hegemoniestreben

einzelner Staaten oder Staatengruppen findet. Ohne die-
sen stetigen Kampf um die Freiheit wire es nie zu der
vorhin erwihnten ausgepriigten Individualitit gekom-
men. Das «Uebergreifen Europas auf die Welt» er-
scheint als eine Folge des dem Europier in die Wiege
gelegten missionarischen Dranges.

Minister Weitnauer kam dann im Verlaufe seiner mit
sichtlicher Spannung angehorten Darlegungen auf die
heutige politische Spaltung Europas zu sprechen, auf
die Integrationsbewegungen und im besondern auf die
Aufgabe der Schweiz. Sie ist ein politisches Programm in
Aktion und «geistige Grosse» (Max Huber). Sie miisse in
Unabhingigkeit ihre Mittlerrolle weiterspielen und das
Neutralitdtsstatut hochhalten, das gestatte, an der wirt-
schaftlichen, nicht aber an der politischen Integration teil-
zunehmen. Die europiische Berufung der Schweiz be-
stehe geradezu darin, nicht ginzlich in Europa aufzu-
gehen.

Minister Weitnauer dusserte sich hierauf eingehend zu
den wirtschaftlichen Aspekten der Integration, die wir
hier nicht darstellen kénnen. Mit der klaren Feststellung,
dass die schweizerische Regierung gewillt und entschlos-
sen sei, Emst zu machen mit der europiischen Mission
der Schweiz, schloss der mit anhaltendem Beifall auf-
genommene klare und tiefgriindige Vortrag von Minister
Dr. Weitnauer.

Nach kurzer Diskussion konnte zur Behandlung der
restlichen Konferenzgeschifte geschritten werden. Vier
Mitglieder sind altershalber zuriickgetreten, drei sind
weggezogen und zwolf neue eingetreten. Das Leben
und vielseitige Wirken von alt Sekundarlehrer Max Lien-
hard, Engi, der im letzten Februar in Ziirich verstorben
ist, schilderte in feinsinniger Art Rudolf Zwicky, Matt.
Mit dem Appenzeller Landsgemeindelied nahm die Kon-
ferenz von ihrem Kollegen, der Biirger von Herisau war,
Abschied.

Die Griisse des Tagungsortes iiberbrachte Gemeinde-
priasident Gabriel Spilty, Netstal. Der Redner zollte in
herzlichen und sympathischen Worten der nebenberuf-
lichen Arbeit der Lehrerschaft in Verein und weiterer
Oeffentlichkeit Anerkennung und gab der Hoffnung Aus-
druck, dass unsere Gemeinden und der Kanton auch
zukiinftig auf diese nicht wegzudenkende Mitarbeit
rechnen diirften. Nach dem Mittagessen im Hotel
«Schwert» iiberbrachte Theophil Richner, Ziirich, die
Griisse des Zentralvorstandes und des Schweizerischen
Lehrervereins, und Schulprisident H. Brunner, Netstal,
ersuchte die Pidagogen mit launigen Worten zu linge-
rem Verweilen im festbegeisterten Netstal, dessen hoch-
aufstrebende Fabrikkamine Zeugnis ablegen von Vitali-
tit und Tatendrang! Eine eindrucksvolle Konferenz fand
damit ihren Abschluss. ; M.B.

Jahrestagung der Sektion Luzern des SLV

Erziehungsrat Franz Furrer, Willisau, der kluge und
umsichtige Prisident einer Sektion des SLV, deren auch
eidgendssisch fithrende Kopfe in den nun schon iiber
100 Jahre zuriickliegenden Griindungszeiten des SLV
eine bedeutsame Rolle gespielt hatten, konnte am Sams-
tag, dem 10. Juni 1961, eine ansehnliche Anzahl Teil-
nehmer an der Jahresversammlung begriissen. Die Sek-
tion legt mit ihren rund 420 Mitgliedern weiterhin Wert
darauf, ihre Stellung in einem Gebiete, in welchem
dies nicht selbstverstindlich ist, zu wahren. Der Pri-
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sident wusste die Ehre zu schiitzen, den kantonalen
Erziehungsdirektor, Dr. iur. Hs. Rogger, begriissen zu
diirfen, ebenso Rektor Dr. Pio Fissler als Vertreter der
Stiddtischen Schulbehtrde und vom Erziehungsrat
Bundesrichter Dr. Arnold Gysin, Mitglied des Eidgenos-
sischen Versicherungsgerichts.

Das Programm wurde in traditioneller Weise mit einer
gediegenen musikalischen Darbietung erdffnet. Die Pia-
nistin, Frau Lotti Schnyder-Meyer, neuernannte Musik-
lehrerin am Stidtischen Lehrerseminar, Gattin des Krien-



ser Stadtprisidenten und Kollegen an der dortigen Se-
kundarschule, hatte der Vorstand trefflich ausgewihlt,
um die Versammlung musisch einzuleiten. Frau Schny-
der ergrift die Horerschaft mitreissend und erhob Kom-
positionen von Mozart (KV 494) und des Luzerner
Komponisten J. B. Hilber ins Reich lichter Schénheit.

Die Sektion legte immer Wert auf einen nachhaltigen
geistigen Mittelpunkt der Veranstaltung durch Berufung
bedeutender Referenten. In Prof. Joseph Ehret, derzeit
Lehrer an der Handelsschule Basel, einstigem Ordinarius
fiir Pidagogik an der Universitidt Kaunas (Litauen), der
Russland auch von zwolf Reisen her kennt, hatte sie
einen Vortragenden gewonnen, der frei, geistreich und
ungemein lebendig sein Thema gestaltete, Dem Inhalte
nach ist es schon 1959 an der Konferenz der schweize-
rischen Gymnasialrektoren in Olten und vor der Basler
Lehrerschaft gehalten worden. Mit iiberlegener Sach-
lichkeit umschrieb es die geschichtliche Entwicklung der
Sowjetpiddagogik. Diese hat sich, trotz allem, aus dem
«alten» Russland herausentwickelt. Schweizerischer Ein-
fluss spielt hinein, zuerst durch Frédéric-César Laharpe
(1754-1838), dem Direktor der Helvetischen Republik;
spiter wirkten richtunggebend der in Genf lebende idea-
listische Pidagoge Lunatscharskij und die ihm geistig
nahestehende Krupskaja, die in Ziirich lebende Frau
Lenins; den weitern Verlauf bestimmte nach der Revo-
lution der Riickgriff auf Tolstoj, dann iibernahm Maka-
renko die Fiihrung in die «Stalin-Pidagogik». Mit dem
heute wirkenden roten Zaren begann eine neue Epoche
mit geschlossener Internatspidagogik, verbunden mit
der gleichzeitigen Einordnung der Schiiler in wirtschaft-
liche Wochenarbeit. Es ist die sogenannte Sandwich-
methode: Lernen — Arbeiten — Lernen, wobei «Arbeiten»
stindigen Unterbruch des «Lemens», des Schulbetriebs
durch Fabriktitigkeit bedeutet. Die Sowjetschule
schaltet riicksichtslos alle Schiiler aus, die den Anforde-
rungen nicht gewachsen sind, und formt die andern
nach dem Parteiklischee nur im Interesse der staatlichen
Wirtschaft.

«Und wirP»

Unter dieser einen Kapiteliiberschrift aus dem Vor-
trag von Prof. J. Ehret folgt unten anschliessend an den
Tagungsbericht der leizie Abschniit des mit ausser-
ordentlich begeistertem Beifall aufgenommenen Vortrags
im Wortlaut.

So wie es seit 26 Jahren in der Sektionsversammlung
iiblich war, wurde auf ausdriicklichen Wunsch des Vor-
standes auch dieses Jahr wieder den Konferenzteilneh-
mermn die soeben aus dem Druck gekommene Bildfolge
1961 des SSW durch den Beauftragten fiir das Verlags-
werk des SLV, Dr. M. Simmen, vorgefiihrt. Sie wird
demnichst auch hier vorgestellt werden.

Anschliessend fand die geschiiftliche Sitzung statt.
Der Vorsitzende verlas den wie immer ansprechend
verfassten, wohldokumentierten und geschickt dosierten
Jahresbericht, der die Titigkeit der Sektion anschaulich
vor Augen fiihrte, vor allem ihre Titigkeit fiir die Rege-
lung der Besoldungen. Dem Prisidenten des Luzer-
nischen Kantonalverbandes, Sekundarlehrer Walter
Ackermann, ebenso dem Lehrerberater Josef Zemp (sie
sind nicht Mitglieder) wurde dabei gebiithrender Dank
gesagt. Die Aktion wurde aber auch von den Instanzen
der Sektion sehr geschickt gefiihrt. So u.a. auch mit
Texten, die in der SLZ erschienen sind und separat den
Behordemitgliedern zugestellt wurden. Eine personliche
Dankadresse ibermittelte der Vorsitzende an zwei Mit-

glieder der Legislative, an die Herren Grossriite Heinrich
Trondle und Hermann Thoni, Reiden, die beide in ver-
dankenswerter Weise und mit schénstem Erfolg in den
Beratungen um die Besoldungen intervenierten.

Der Prisident erwihnte hierauf die reiche Titigkeit
des SLV, die die Mitgliedschaft nicht nur rechtfertigt,
sondern fiir jede Lehrperson als Ehre erscheinen lisst.

Den Leistungen des Zentralvorstandes und aller
weitern Kollegen, die die Sektion Luzern im SLV ver-
treten, wurde ehrend Erwihnung getan: Hans Frei, bis-
her im ZV, jetzt in den Kur- und Wanderstationen,
Peter Spreng in der Kofisch, Friedrich Wyss, durch die
Rotation als Priisident der Jugendschriftenkommission
eben zuriickgetreten und durch Otto Eder, Kriens, sach-
kundig als Kommissionsmitglied ersetzt; schliesslich
wurde auch der Redaktion der SLZ und, besonders
unterstrichen, dem Zentralprisidenten Theo Richner
gedankt.

Recht lang war die Liste der verstorbenen Mitglieder.
Jedem widmete der Vorsitzende einen die Personlich-
keit gut umschreibenden Nachruf: Rektor Robert Blaser,
Luzern, dem vielbetrauerten; Roland Waldburger, jung
im Militirdienst todlich verungliickt, Johann Baptist
Wanner, Buchs LU, Edwin Griiter, Luzem, Alfred Fi-
scher, Meggen, und Anton Suter, Luzern, alles markante
Lehrergestalten.

Die Sektion hatte einen Umsatz von Fr.3223.05 an
Einnahmen und Fr. 3506.30 an Ausgaben. Die «Stiftung
fiir Suchende» unterstiitzt die Sektion jedes Jahr seit
Jahrzehnten mit je Fr.250.—. Auch die Stadt gibt ihr
einen Beitrag. An die Waisenstiftung des SLV konnte
der vortreffliche Kassier Roman Sommerhalder Fr. 426.—
weiterleiten. Die Jahresbeziige fiir Luzerner Waisen
waren aber grosser, was dem Sinn der Stiftung ent-
spricht, die mit einem Vermdgen von Fr. 930 955.36
nahe an die Millionengrenze angelangt ist.

Als Bezirksdelegierte traten die Kollegen Albert Li-
scher, Otto Miiller und Josef Scherer wohlbegriindet zu-
riick. Neu wurden emnannt fiir den Kreis Willisau
Sekundarlehrer Dr. Arthur Geiger, fiir den Kreis Rothen-
burg Lehrer Ernst Bachmann, Rain, und fiir Kriens
Lehrer René Anderhub.

Mit Hinweisen auf neue Wege der Behebung des
Lehrermangels — auf die spéter zuriickgekommen wird —
schloss der Jahresbericht und damit die Versammlung.
Sie fand ihre Fortsetzung bei einem gemeinsamen Nacht-
essen, an dem eine ansehnliche Gruppe von Mitgliedern
der Sektion Urschweiz mit ihrem Prisidenten teilnahmen
und sehr anregende, freundschaftliche Kontakte her-
stellten.

Und nun lassen wir das angekiindete letzte Kapitel des
Vortrages — es ist «Und wir?» iiberschrieben — im Wort-
laut folgen. Sn

DIE ENTWICKLUNG DER SOWJETPADAGOGIK

«Diese Schule — in der der Typ des im Internat empor-
geziichteten marxistischen Ueber-Ichs zum Idealprodukt
der Erziehung erhoben werden wird — arbeitet sich nun
durch die Satellitenlinder hindurch auch an den freien
Westen heran; sie wird darum iiber kurz oder lang auch
an unsere Schulstube klopfen. Wir konnen ihr nicht
entrinnen, und wir wollen es auch nicht; denn eine
kritische Begegnung wird uns geradezu zur Pflicht.

In welchem Geiste sie uns erreichen wird, kann nicht
zweifelhaft sein: Sie wird von jenem Atheismus beseelt
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sein, der im Materialismus marxistischer Prigung die
heutige Sowjetpidagogik beherrscht.

Wie aber wird die Gestalf sein, in der sie bei uns
Einlass zu bekommen wiinscht? Das ist schon weniger
klar; denn die Wandlungen, welche die Sowjetschule
schon erlebt hat, lassen weitere voraussehen. So steht es
wohl kaum in den Sowjetsternen geschrieben, dass der
Internatstyp die letzte und endgiiltige Form der bol-
schewistischen Schule sein miisse. Dazu ist der Wider-
stand vieler Eltern doch zu gross; ein Widerstand, der
sich wohl kaum ganz wird brechen lassen, stirkt ihm
doch vielenorts die immer noch nicht niedergezwungene
Kirche den Riicken. Und dann die finanziellen Folgen;
geben die Sowjets doch jetzt schon jihrlich pro Kopf
der Bevolkerung fiir Schule und Forschung doppelt so-
viel aus als die USA, dreimal soviel als England, sechs-
mal soviel als die Deutsche Bundesrepublik. So un-
begrenzt sind selbst die Mittel der Sowjetunion nicht,
dass sie die gesamte Jugend eines 210-Millionen-Konglo-
merates, das in vielen Dutzenden von Nationalsprachen
unterrichtet werden soll, im so kostspieligen Internat
unterbringen und erziehen kénnte.

Dazu kommt noch eine dritte Schwierigkeit, die wohl
ebenfalls kaum zu bewiltigen sein wird: Wie bringt man
es in elf Jahren fertig, gleichzeitig einen hochschulreifen
Maturanden und einen ebenso fabrikreifen Arbeiter her-
anzubilden? Und wie soll diese Doppelspurigkeit erst
moglich sein bei den Abermillionen, die schon aus der
siebenklassigen Grundschule in ein Fachinstitut iiber-
treten?

Dariiber hinaus sei aber noch das Fragezeichen ge-
setzt, an dem auch der riicksichtsloseste Sowjetherrscher
scheitern wird: Wie kann man einen Menschen erziehen
gegen die Grundveranlagung, die eine hohere Ordnung
in ihn hineingeboren hat? Die Sowjetwissenschaft mit
ihrer neuen Anthropologie ist zwar davon iiberzeugt,
dass sie die menschliche Natur verindern und dass
darum auch der Mensch den Menschen machen kann.
Aber es diirfte doch mehr als klar sein, dass derjenige,
der das vom Schipfer selber geformte Wesen des Men-
schen und die daraus fliessende Bestimmung missachtet,
auf die Linge vergeblich an der Jugend herumpidago-
gisiert; selbst dann, wenn es ihm augenblicklich durch
Polytechnisierung eines naturwissenschaftlich besonders
trainierten Ueber-Ichs auch gelingt, der neuen Genera-
tion verbliiffende technische Erfolge abzuzwingen. Und
was wird schliesslich die Jugend selbst dazu sagen, die
nicht aus ihrem Wesen heraus entwickelt, sondern nach
einem Parteiklischee gepresst werden soll? Sind nicht
die meisten Unruhen hinter dem Eisernen Vorhang von
ihr ausgegangen?

Es stehen darum trotz der Hartnickigkeit, mit der die
Sowjets an ihrer jetzigen Gestaltung von Pidagogik und
Schule festhalten, auch in ihrem Raume noch andere
Losungen bereit, zu denen sie sich aller Wahrscheinlich-
keit nach auch langsam fortentwickeln werden. Was also
bei uns wohl bald als Sowjetpidagogik und -schule in
Erscheinung treten wird, ist deshalb weder als Idee
noch als Form etwas Endgiiltiges, sondern etwas durch-
aus Problematisches und Durchgang zu etwas Bestindi-
gerem, dessen Umrisse uns indes noch kaum sichtbar
sind. Es giibe darum nichts Unwissenschaftlicheres, als
sich diesem Phinomen kritiklos an den Hals zu werfen.
Es kann uns lediglich Diskussionsthema sein, das wir
unvoreingenommen, sine ira et studio, durchdenken
sollen.
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Wenn wir diese Auseinandersetzung hier auch nicht
beginnen konnen, so diirfte es doch jetzt schon fest-
stehen, dass unsere Antwort kein blankes Nein sein
kann, blitzen doch selbst noch aus dem taubsten Sowjet-
gestein wertvolle Splitter. Aber noch viel weniger ein
blankes Ja, kann es sich doch lediglich darum handeln,
diese Splitter herauszul8sen, um sie in unserer eigenen
neuzuprigenden Pidagogik wirksam werden zu lassen.

Diese Neuprigung kann wohl nur aus demselben
christlichen Humanismus heraus geschehen, durch den
bis jetzt unsere abendlindische Schule Gestalt gewonnen
hat. Aber er darf nicht bloss ein Lippenbekenntnis sein,
und auch kein Fortschleppen einer — wenn auch noch
so kostbaren — Tradition. Selbst nicht als eine Zitatologie
nach Pestalozzi. Dieser Humanismus muss vielmehr als
der lebendige Geist fortwirken, in dem verantwortungs-
bewusste Erzieher das Menschenbild der Zukunft bil-
den, und zwar nach Massgabe der Bestimmung und
Veranlagung, die der Schépfer in sein Geschopf gelegt
hat, und den Aufgaben entsprechend, die der aufdim-
mernde kosmische Tag stellt.

Dies wird aber nicht méglich sein, ohne Abschied zu
nehmen von vielem, was uns bis jetzt begleitete, aber
als der Vergangenheit zugehorig nun eben zuriickbleiben
muss. Es diirfte dabei vor allem klar sein, dass im neuen
planetarischen Zeitalter, das nicht nur nach einer philo-
sophischen, sondern auch nach einer technischen Be-
wiltigung ruft, auch unser Humanismus sich wandeln
muss. Warum also immer noch so viel Cicero und so
wenig Einstein? Das gute Neue muss miteingebaut
werden, selbst wenn es uns iiber den sowjetischen Um-
weg erreichen sollte. Das ist nicht gleichbedeutend mit
ostideologischer Unterwanderung und Infiltration, son-
dern das Einsetzen des Richtigen am richtigen Platz.

Diese kritische Haltung — vor allem sich selber gegen-
iiber — verlangt von uns Ueberwindung in Bescheiden-
heit, ja in Demut; denn nur allzu lange haben wir selbst-
sichere und vielfach auch so iiberhebliche Abendlinder

" einem Traditionalismus gehuldigt, der sich auch in der

Menschenbildung im festen Besitz der allerletzten Weis-
heit withnte. Was uns heute not tut, ist darum nicht eine
gereizt vordeklamierte laudatio temporis acti, nicht jene
Hybris, die vom Parthenon bis zum Eiffelturm reicht,
kein Markenschutz fiir Versteinerungen und keine selbst-
gefillige Inzucht, sondern Selbstbesinnung und das auf-
richtige Gesténdnis, sich manch besserer Einsicht ver-
schlossen zu haben. :

Aber so schidlich auch die Selbstbeweihriucherung in
vergangenen Tagen war, so schidlich wire nun eine
Selbstzerfleischung. Vor allem in der Kunst der Men-
schenbildung. Hier wiirde uns ein Neufassen der Grund-
sitze unserer Erziehungswissenschaft sowie ein Umbau
der Ausbildungstypen samt einer Neugestaltung der
Unterrichtspraxis eine Schule schenken, die den jungen
Menschen zeitgemiss seiner wahren Bestimmung ent-
gegenfithrte. Diese Schule wire ohne Zweifel auch der
Sowjetpiddagogik samt der von ihr geschaffenen Schul-
gestalt, der michtigsten schulischen Erscheinung der
Gegenwart, nicht nur gewachsen, sondern auch iiber-
legen.» Prof. Joseph Ehret

(Aus dem Separatum des Buches «Wege gymnasischer
Bildung», Arbeitsbericht der Studienkommission fiir Typen-
fragen, herausgegeben von der Konferenz Schweizerischer
Gymnasialrektoren. 120 S., brosch., Verlag H. R. Sauer-
linder Aarau; Fr.5.20. — Weitere Beitriige von A. Liuchli,
A. Rey, K. Skuntz, G. Riz, H. Stehle, L. Riber, K. Fehr,
P. Gessler.)



Augenblicke

Gehe den Augenblicken nach,

den Augenblicken der Liebe,

den Augenblicken der Trauer

und den Augenblicken der Ueberwindung,
bevor sie geloscht sind

vom Sandsturm der Zeit.

Lasse sie wachsen

wie Saatkorner

in den Furchen der Erde,

in den Furchen deines Herzens,
die Augenblicke der Wahrheit.

Max Bolliger

Schulnachrichten
aus den Kantonen

Aargau

W iihlbarkeit und Unvereinbarkeiten

Art. 38 der kantonalen Verfassung bestimmt: «Nicht
wihlbar in den Grossen Rat sind diejenigen aus dem
Staatseut besoldeten Beamten, deren Wahl nicht dem
Volke zusteht.» Diese Bestimmung schliesst die Volks-
schullehrerschaft vom Grossratsmandat nicht aus. In
bezug auf die Wihlbarkeit von Staatsfunktioniren in
eidgendssische Rite hat der Regierungsrat vor einigen
Jahren eine Liste aufgestellt und jene Beamtungen fest-
gestellt, bei welchen das Vierteljahr Abwesenheit in Bern
mit der Prisenzpflicht nicht vereinbar ist. Es geht hier
also nicht um eine Frage der Unvereinbarkeit, weil die
grundsitzliche Gewaltentrennung Legislative, Exekutive
und Richteramt diese fordert, sondern um einen prag-
matischen Entscheid iiber die ungestorte Berufsaus-
iibung. Nun wurde ein Kantonsschullehrer infolge
Nachriickens auf der Proporzliste Nationalrat. Der bis-
herige Entscheid hatte die Kantonsschullehrer nicht aus-
driicklich aufgefiihrt. Es musste deshalb nachtriglich
untersucht werden, ob das kantonale Lehramt an die
bestehenden Prisenzvorschriften gebunden sei. Die
Regierung entschied, dass die Ausiibung des National-
ratsmandates durch einen Kantonsschullehrer im vor-
liegenden Fall zulissig sei, vorausgesetzt, dass der neue
Magistrat fiir vollwertige Stellvertretung sorge und diese
honoriere. Die Lehrer der Primar-, Sekundar- und Be-
zirksschulen sind bisher schon immer als in die eid-
genossische Legislative withlbar erkannt worden. b

Baselland

Aus den Verhandlungen des Vorstandes
des Lehrervereins Baselland vom 14. Juni 1961

1. Mitgliederaufnahmen:

Miiller Heinrich, Reallehrer, Reigoldswil; Schweingruber
Roland, Reallehrer, Muttenz; Diirr Hugo, Primarlehrer,
Reinach; Johr Hermann, Primarlehrer, Muttenz; Lutz Peter,
Primarlehrer, Liestal; Schippi Amanda, Primarlehrerin, Birs-
felden; Bruderer Helene, Primarlehrerin, Pratteln; Hugen-
tobler Ruth, Primarlehrerin, Arlesheim, und Leuthardt Anni,
Arbeitslehrerin, Miinchenstein.

Wanderweg an der Siidrampe der Lé&tschbergbahn im Oberwallis
zwischen Hohtenn - Ausserberg - Lalden. (Siehe dazu auch das Titel-
bild dieser Nummer.)

2. Der Vorstand dankt den beiden Lehrervertretern im
Landrat, Inspektor Loliger und Stadtprisident Mangold,
fiir ihre aktive Unterstiitzung des Maturititsschul-
gesetzes, das zurzeit im Landrat zur Behandlung steht.
Insbesondere ihr Einstehen fiir das angefochtene Lehrer-
seminar war nétig, um den Emst des herrschenden
Lehrermangels darzutun und zu zeigen, wie ein eigenes
Seminar diesem Mangel zu steuern vermag.

3. Immer wieder ist festzustellen, dass die Lehrer-
schaft nicht weiss, ob sie bei Unfillen wihrend der
Schulzeit versichert ist. Von Amtes wegen sind wir das
nicht, deshalb ist es nach wie vor ein Gebot der Vor-
sicht, eine Unfall- und eine Haftpflichtversicherung bei
der «Basler»-Unfallversicherung, die unsern Mitgliedern
besonders giinstige Bedingungen gewihrt, abzu-
schliessen.

4. Die Fachexpertin fiir die Arbeits- und Haushalt-
schulen, Frl. Nebiker, dussert sich in befiirwortendem
Sinne auf die Anregung, es mochten fiir den Midchen-
handarbeitsunterricht an den Hilfsklassen eine oder zwei
geeignete Wanderlehrerinnen fiir den ganzen Kanton
eingesetzt werden.
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5. Der Prisident orientiert den Vorstand iiber die an
der Présidentenkonferenz des Schweizerischen Lehrer-
vereins vom 18. Juni zur Beratung stehenden Reorgani-
sationsvorschlige unseres schweizerischen Berufsver-
bandes.

6. Der Vorstand dankt denjenigen Kollegen, welche
die Adressbogen betreffend die Inseratenwerbung fiir
die «Schweizerische Lehrerzeitung» bereits zuriick-
gesandt haben. Noch ausstehende Bogen nimmt der Pri-
sident weiterhin gerne entgegen.

7. Die im «Regierungsratsbeschluss iiber die Neben-
entschidigungen der Lehrer» enthaltenen Entschidi-
gungen der Bibliothekare haben im Zusammenhang mit
dem vom Lehrerverein seit Jahren gewiinschten Regle-
ment iiber die Schulbibliotheken eine Aenderung er-
fahren. Die geltenden Ansitze wurden belassen, «hin-
gegen werden dieselben nur noch ausgerichtet, wenn
die Bibliothek gemiss den Bestimmungen der Bibliothek-
ordnung gefiihrt wird und der Bibliothekbestand minde-
stens zwei Binde je Schiiler aufweist. Erreicht die
Biicherzahl dieses Verhilinis nicht, so erfolgt eine Kiir-
zung der Entschidigung um 50 °b6. Bibliotheken mit
weniger als einem Band je Schiiler fallen fiir die Ent-
schiddigung ausser Betracht. Die Berechnung der Ver-
hiltniszahl stiitzt sich auf das Jahresmittel.»

Diese vom Vorstand gewiinschte Losung wird dazu
fithren, dass einzelne Bibliothekare im nichsten Jahr
keine oder nur die halbe bisherige Entschidigung er-
halten. Wir bitten daher alle Bibliothekare (Real-, Pri-
marschulen, Erziehungsheime), schon jetzt auszurechnen,
welchen durchschnittlichen Biicherbestand ihre Biblio-
thek aufweist (Buchzahl: Schiilerzahl ohne 1. Primar-
klassen). Sollte der erforderliche Durchschnitt von zwei
Binden pro Schiiler nicht erreicht werden, so ist durch
einen Sonderkredit der notige Ausbau der Bibliothek an-
zustreben. Die Zweit- und Drittkldssler nicht ver-
gessen! Bibliothekordnung und abgeiinderter Entschi-
digungsbeschluss werden in den Schulnachrichten ver-
offentlicht werden.

8. Aus den regierungsritlichen Vorschligen zur Revi-
sion des Besoldungsgesetzes treffen folgende drei Mass-
nahmen fiir die Lehrer zu:

a) 59 Reallohnerhdhung,

b) Festlegung eines Minimums von Fr. 30.— fiir alle
Haushaltfithrenden bei der ab Fr. 45.— per Monat
gestuften Haushaltzulage,

c¢) Erhéhung der Kinderzulage von Fr. 27— auf
Fr. 30—

Leider enthilt der Vorschlag die diskutierte Aufhebung
der Ortszulagenbegrenzung nicht. Der Vorstand wird
seine Bemiithungen in dieser Sache fortsetzen, wie er
auch die Gewihrung einer angemessenen Reallohn-
erhohung fiir die Rentner fordert. — Die ganze Revision
wird voraussichtlich im Herbst zur Volksabstimmung
kommen. E.M.

Solothurn

Der Lehrerbund zur Reallohnerhohung

Der empfindliche Lehrermangel hilt trotz verschiede-
nen Spezialmassnahmen im Kanton Solothurn ununter-
brochen an. Staat und Gemeinden verzeichnen bei der
Rekrutierung des Personals fiir die Verwaltung und der
Lehrerschaft erhebliche Schwierigkeiten. Zudem macht
sich die Abwanderung von fihigen Kriften in die Privat-
wirtschaft oder in besser entlohnte 6ffentliche Aemter
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und von gutausgewiesenen Lehrkriften an ausserkanto-
nale Schulen immer mehr bemerkbar.

Der Staats- und der Schuldienst

haben ihre frithere Anziehungskraft weitgehend ver-
loren. Ein Grund liegt zweifellos auch in der Ver-
schiedenheit zwischen der allgemeinen Wirtschafts-
struktur, die durch Progressivitit und Dynamik gekenn-
zeichnet ist, und dem Prinzip der Stabilitit, das dem
Staate als verwaltender Institution und als Schultriger
notwendigerweise eigen sein muss. Wie sich der Prisi-
dent des Solothurner Lehrerbundes in seinem Schulblatt
vernehmen lidsst, haben Lohne und Gehilter in der
Privatwirtschaft kontinuierlichen Anteil an der fort-
schreitenden Produktion. Die Besoldungen des Staats-
personals und der Lehrerschaft dagegen werden weit-
gehend in der Fiktion geregelt, dass das Prinzip der
Stabilitit auch in diesem Bereich Geltung habe. Da der
Staat und die private Wirtschaft ihre Nachfrage nach
Arbeitskriften jedoch auf dem gleichen Markt befriedi-
gen miissen, werden die Vertreter der stabilen staat-
lichen Ordnung im Vergleich zu jenen der Privatwirt-
schaft wieder in Nachteil geraten, da die wiinschens-
werte Beweglichkeit in den Besoldungsangeboten nicht
vorhanden ist.

Im Jahre 1956 hat der Kantonsrat sowohl fiir das
Staatspersonal wie auch fiir die Lehrerschaft die Be-
soldungen im Sinne einer Reallohnerh8hung revidiert.
Die Besoldungen der Lehrerschaft konnen zum Teil
durch den Kantonsrat (staatliche Altersgehaltszulage)
und zum Teil durch den Regierungsrat (Wohnungsent-
schidigung) geregelt werden. Beim Staatspersonal war
eine Gesetzesinderung erforderlich. Heute stellt sich
wieder das Problem der Gesetzesinderung und damit
auch die Frage der Ermichtigung des Kantonsrates zur
jeweiligen Regulierung der Gehilter.

Wiederholt wurden schon — auch im kantonalen Parla-
ment — die freiwilligen, unbegrenzten und vom Staat
nach dem Grundsatz des Finanzausgleichs subventionier-
ten Orits- und Kreiszulagen kritisiert. Begehren nach
einer Einheiisbesoldung oder nach Beschrinkung der
zusdtzlichen Gemeindeleistungen wurden gestellt, doch
konnte eine solche Nivellierung keineswegs im Interesse
der Schule und der Lehrerschaft liegen. Es ist nicht zu
iibersehen, dass sich dem Lehrer im allgemeinen keine
Aufstiegsmoglichkeit bietet, und nach verhiltnismissig
wenig Jahren erreicht er sein Besoldungsmaximum. Eine
Besoldung nach der Qualitit der Leistungen ist jedoch
weder vertretbar noch in die Wirklichkeit umzusetzen.
Die heutige wirtschaftliche Entwicklung bietet dem jun-
gen Talent jede Chance — im Erziehungswesen dagegen
ist keine «Karriere» moglich. :

Schule und Lehrer geraten immer mehr ins offentliche
Rampenlicht. Die heutige Welt diskutiert eifrig iiber
neue Ziele und Wege der allgemeinen Erziehung. Diese
Biirde iibertriigt man im Fabrikzeitalter der Kirche, der
Schule und dem Staat. Wir stehen auf allen Gebieten
unseres Zusammenlebens, von der Einordnung unserer
Arbeit bis zur Verwirklichung unserer Erzieherziele, im
Banne der Technik, von der wir uns nicht beherrschen
lassen mdchten. Der Vollkommenheit der Maschine steht
die Unvollkommenheit des Menschen gegeniiber. Sie soll
den Ansporn zur freien Ausbildung der Fihigkeiten des
einzelnen Menschen bilden, um ihn als titiges und ver-
antwortliches Glied in die Gemeinschaft zu fithren. Der
Lehrerberuf scheint aber nicht mehr attraktiv zu sein,



und mit einer zwangsweisen monotonen Gleichschaltung
im Besoldungswesen wird es erst recht nicht moglich
sein, eine qualifizierte Lehrer- und Erzieherschaft zu er-
halten. Die elastische Regelung in unserem Lehrerbesol-
dungswesen besteht in der staatlichen Sicherung der
minimalen Gehilter und in der unbeschrinkten Tolerie-
rung der Orts- und Kreiszulagen mit staatlichen Beitri-
gen. Sie entsprechen dem Ausgleich zwischen finanz-
starken und finanzschwachen Gemeinden und damit der
qualitativen Mischung der Lehrerschaft von Stadt und
Land.

Wie zu vernehmen war, méchten die zustindigen In-
stanzen die Struktur des bestehenden Lehrerbesoldungs-
gesetzes nicht indern und die Reallohnerh6hung auf der
Grundbesoldung und allenfalls noch auf dem steigen-
den Grundgehalt aufbauen. Jedenfalls geht es nicht wohl
an, die Lehrerbesoldungen aus der allgemeinen wirt-
schaftlichen Entwicklung der Lohne und Gehilter mit
ordnungsgemissen Hochstgrenzen herauszuklammemn
oder sie gar zu nivellieren. Seit 1956 ist der Index des
Reallohnes der gelemten und angelernten Arbeiter simt-
licher Industrien (nach den Angaben der «Volkswirt-
schaft») um 15 Prozent gestiegen, jener der Angestellten
um 8,1 Prozent.

Durch eine Erhshung der Besoldungen um minde-
stens 8 Prozent wiirde die Relation zwischen den privat-
wirtschaftlichen und staatlichen Lohnen — soweit sie
linear erfolgen soll — fiir den Zeitpunkt des 1. Januar
1961 wieder annihernd hergestellt. Der Solothurner
Lehrerbund ist der Auffassung, dass angesichts der skiz-
zierten Umstinde die geltend gemachten Forderungen
gerechtfertigt sind und bei unvoreingenommener Be-
trachtung der lohnwirtschaftlichen Gegebenheiten als
massvoll bezeichnet werden miissen, auch deshalb, weil
die Lohnansitze im hochstindustrialisierten Kanton Solo-
thurn wesentlich iiber dem schweizerischen Durchschnitt
liegen diirften. sch.

St. Gallen

Kantonsschule

Das 105.Jahresprogramm der st.-gallischen Kantonsschule
gibt neben den Stundentafeln und Lehrplinen auch aus-
fithrliche Auskunft @iber die Geschehnisse des abgelaufe-
nen Schuljahres. Die Schiilerzahl betrug 1287, wovon
702 das Gymnasium, 296 die Oberrealschule und 289
die Hohere Handelsschule besuchten. Die Tatsache, dass
diese Zahl ziemlich genau doppelt so gross ist wie vor
acht Jahren, zeigt aufs deutlichste die gewaltige Ent-
wicklung, welche sich in diesen wenigen Jahren voll-
zogen hat. Eigentlich miisste daher der Schulbericht
die Klagen iiber iiberfiillte Xlassen, ungeniigende

Riume usw. wiederholen; aber er verzichtet darauf, da -

in diesem Jahre endlich der beriihmte Silberstreifen der
Hoffnung sichtbar geworden ist, indem Grosser Rat und
Volk dem Erweiterungs- und Neubauprojekt zugestimmt
haben.

Um die iiblen Einfliisse der starken Schiilerzunahme
auszuschalten, wurde die Unterteilung der Schule in
finf Abteilungen erweitert und die Autonomie der ein-
zelnen Abteilungen verstirkt. Eine grosse Hilfe in der
Bewahrung einer gewissen intimen Sphire bedeutet das
vor Jahresfrist er6ffnete Tagesheim der Kantonsschiiler,
das sogenannte Kantiheim, das aus dem Leben der
Kantonsschule nicht mehr wegzudenken wire.

Die Zahl der Hauptlehrer ist auf 71 gestiegen, wozu
noch 43 Hilfslehrer kommen. Nachdem im Vorjahre

mehrere junge Lehrer in reichere Kantone weggezogen
waren, machte sich diese Erscheinung im Berichtsjahre
kaum mehr bemerkbar, da die bevorstehende Besol-
dungsrevision ihr Licht vorauszuwerfen scheint.

Von den 153 Kandidatinnen und Kandidaten der
Maturitdts- und Diplompriifungen waren mit einer Aus-
nahme alle erfolgreich. Jedoch stellt man nicht ohne
Sorge fest, dass manche Schiiler nicht ihr Bestes leisten,
sondern nur so viel, dass sie noch durch die Priifung
kommen. Anderseits ist es erfreulich, dass wir mit der
Haltung unserer Jugend im allgemeinen immer noch zu-
frieden sein diirfen, obschon die Barbarisierung des
«jungen Europas» sonst weithin zunimmt. Etliche Schii-
ler waren fiir ein Jahr nach den Vereinigten Staaten
beurlaubt, in die Obhut des amerikanischen Field Ser-
vice; iiber alle diese sind aus dem Gastland gute Be-
richte eingetroffen. :

In bezug auf die Unterrichtspline ist festzustellen,
dass das vor einigen Jahren fiir die Schiiler des Literar-
gymnasiums als obligatorisch erklirte Fach Englische
Sprache wieder fakultativ gemacht werden musste, da
es sich als Promotionsfach neben den beiden alten
und der franzésischen Sprache als eine zu grosse Be-
lastung erwies. Dagegen ist nun an der Oberrealschule,
wo man sich nicht mit alten Sprachen abgibt, das Ge-
wicht des Englischunterrichts verstirkt worden.

Fiir den Bezug von Stipendien — gegenwirtig in unse-
rem Kanton ein heisses Eisen! — wurde als provisorische
Regelung festgelegt, dass die Normalsummen von 400
bis 500 Franken (fiir Schiiler, die zu Hause wohnen) und
1200 bis 1300 Franken (fiir Schiiler, die nicht zu Hause
wohnen kénnen) je nach Leistungsnoten nach oben oder
unten abgestuft werden. Wenn der Notendurchschnitt
iber 5,2 liegt, werden als Auszeichnung guter Leistun-
gen Zuschiisse iiber die Normalansitze hinaus aus-
gerichtet. Schlechte Schiiler erhalten auf keinen Fall
Unterstiitzungen. :

Ohne Zweifel ist die Ausrichtung von ausreichenden
Stipendien ein vorziigliches Mittel, um minderbemittel-
ten Schiilern, besonders vom Lande, das Studium an der
Kantonsschule zu erleichtern. Dass dies notwendig ist,
zeigt gerade die statistische Zusammenstellung, wonach
91,7 9/o aller Schiiler zu Hause wohnen. Diese Tatsache
weist doch deutlich darauf hin, dass der Besuch der
Kantonsschule aus abgelegenen Landesteilen noch sehr
zu wiinschen {ibrig lisst. Um so mehr erscheint die eben
beschlossene Errichtung der Zweigschule Sargans als
dringende Notwendigkeit. g

Museen und Archive,
Exkursionen und Werkbesichtigungen

Museen und Archive in vermehrtem Masse fiir den
Unterricht nutzbar zu machen, war das Ziel von meh-
reren in Zusammenarbeit von stidtischem Lehrerverein
und Museumsinspektion durchgefiihrten Veranstaltungen.
Eingehende Fithrungen durch die Museen, das Stadt-
archiv und die Stadtbibliothek Vadiana zeigten den
zahlreichen Teilnehmemn ungeahnte Schitze, die der
Oeffentlichkeit im allgemeinen nicht zuginglich sind
(Manuskripte und Urkunden, Insekten, Versteinerungen,
Depotbestinde und Studiensammlungen). Die Anregung
des Museumsinspektors, zur Belebung des Unterrichts
einzelne Lektionen ins Museum zu verlegen, am anhand
der Objekte die Schiiler mit fremden Kulturen, der ge-
schichtlichen Vergangenheit oder naturkundlichen Din-
gen vertraut zu machen, fand denn auch willige Auf-
nahme und diirfte sicher reiche Friichte tragen.
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Im Mai hat der stidtische Lehrerverein seinen Mit-
gliedern ein reichhaltiges Semesterprogramm vorgelegt.
Neben einzelnen Vortriigen und Aussprachen wird eine
grossangelegte Werkbesichtigung in der Firma Wild,
Heerbrugg, die Lehrerschaft mit einer bedeutenden In-
dustrie unseres Landes und ihren weltbekannten Pro-
dukten bekanntmachen. i

Im Frithherbst wird eine Exkursion zur Rheinkorrek-
tion, zur Rheinstrasse und zum Pipelinebau im Rheintal
fiihren.

Ein Besuch der Hyspe in Bern wiirde sicher dem
Lehrer ausserordentlich viel bieten. Ungliicklicherweise
beginnen aber die St.-Galler Ferien erst, wenn die Aus-
stellung ihre Pforten schon wieder schliesst. So bleibt
offenbar nur die Moglichkeit eines Samstag-Sonntag-
Besuches, was aber bei dem in Ausstellungen an diesen
Tagen herrschenden Grossandrang #usserst ungiinstig
erscheint. Gibt es fiir die sachlich interessierte Lehrer-
schaft wirklich keine bessere Losung? g.

Der Schulpsychologische Dienst

Im Kanton St. Gallen besteht schon seit einer Reihe von
Jahren ein schulpsychologischer Beratungsdienst, der in
vielen Fillen wertvolle Hilfe leistet. Im letzten Jahr hat
Dr. Chr. Roedel seinen Posten als St.-Galler Schul-
psychologe aufgegeben, weil er als Pidagogiklehrer an
das Ziircher Oberseminar gewiihlt wurde. Neuer Schul-
psychologe fiir den westlichen Kantonsteil ist Peter Lory,
bisher Primarlehrer und Leiter des Schulpsychologischen
Dienstes im Schulkreis Ziirich-Uto, wihrend Dr. Ernst
Bauer, Rorschach, weiterhin im 6stlichen Kantonsteil als
Schulpsychologe amtet.

Im abgelaufenen Jahr hatte der St.-Galler Schulpsy-
chologische Dienst 1103 Kinder zu untersuchen, bei
denen Intelligenzdefekte, Lemschwierigkeiten, Nervo-
sitdt, seelische Storungen, Erziehungsschwierigkeiten
und Sprachstérungen den Grund zur Anmeldung bilde-
ten. Weitere Fille betrafen Hilfsschulabklirungen an
Orten, die sich fiir die Schaffung einer neuen Hilfs-
schule interessierten oder bereits eine geschaffen hatten.
256 Kindern konnte eine Invalidenrente vermittelt wer-
den, in 165 Fillen beantragte der Schulpsychologische
Dienst eine Heimeinweisung, bei 149 Kindern hatte er
sich mit Klassenrepetitionen und vorzeitigen Schul-
entlassungen zu befassen, und 148 Untersuchungen be-
trafen die Zuriickstellung oder Einschulung von Schul-
neulingen. Die Schulpsychologen beschiiftigten sich dar-
iiber hinaus im besondern mit der Weiterbildung der
Lehrer, und ihre Aufmerksamkeit galt weiter auch der
Eltemnschulung, den Hilfsschulen und den heilpsdago-
gischen Schulen fiir hochgradig Geistesschwache, der
Leseschwiche und den Konzentrationsstérungen.

Die Kosten des Schulpsychologischen Dienstes be-
liefen sich im letzten Jahr auf rund 66 000 Franken, an
die der Kanton einen Staatsbeitrag von 46 000 Franken
entrichtete. Weitere 15 500 Franken stammten aus Bei-
trigen von 52 Mitgliedern, darunter 39 Schulgemeinden,
und aus freiwilligen Beitriigen von weiteren 20 Schul-
gemeinden. SL

Waadt

Zurzeit werden im Waadtland eingehende Diskussionen
iiber eine Strukturreform der 6ffentlichen Schulen ge-
fishrt. In der Folge der Besprechungen innerhalb der
verschiedenen Gruppen der Lehrerschaft hat ein Be-
schluss der Mittelschullehrer bei den Kollegen der Pri-
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marschulen einige Beunruhigung hervorgerufen. Laut
dem Rechenschaftsbericht iiber eine administrative Sit-
zung der Gymnasiallehrer wurden mit grosser Mehrheit
zwei Vorschlige angenommen. Der eine stellt als unter-
ste Altersgrenze zum Uebergang an die Mittelschulen
das 10. Lebensjahr fest. Das bedeutet praktisch, dass
eventuell schon Schiiler aus der dritten und auf jeden
Fall nach Abschluss der vierten Klasse die Primarschule
verlassen kénnen. Der zweite Vorschlag hilt fest, dass
der Unterricht an der ersten und zweiten Klasse der
Mittelschule, also der zehn- und elfjihrigen Schiiler des
Progymnasiums, ausschliesslich Lehrern mit Universi-
tétsausbildung iibertragen werde.

Der Vorstand der Waadtlinder Primarlehrerschaft
sieht laut «Educateur» Nr. 22 vom 16. Juni 1961 in die-
sen Vorschligen Grund, die ganze Frage eingehend zu
iiberpriifen. Das «Comité central» hofft, dass die Vor-
schlige der Mittelschullehrer, die im Waadtland deut-
lich von den Primarlehrern getrennt sind, dies ohne
Uebergiinge, wie sie z. B. die Sekundar- und Bezirks-
lehrerschaft der alemannischen Schweiz darstellt, nicht
im Sinne einer Auseinandersetzung aufgestellt worden
sind. Dass es Griinde fiir den vorgebrachten Vorschlag
gibt, wird anerkannt; man wiinscht aber dennoch, iiber
die Angelegenheit sich noch unterhalten zu kénnen. **

«Gruppenmensch, Einzelmensch»

Zum Beitrag iiber das Thema «Podium, griine Wand-
tafeln, Hufeisenbestuhlung» (Hefte 21 und 24 [Seite 712]
der SLZ)

Sehr geehrter Herr Scherrer,

Sie schreiben: «Tagtiglich jammern uns fithrende
Personlichkeiten aus Handel und Industrie die Ohren
voll, unsere zweitwichtigste Aufgabe in der Schule sei
die Erziehung zur Gemeinschaft. Mit dem Gruppentisch
kénnen und sollen wir einen Beitrag dazu leisten.»

Ich méochte das «Sollen wir einen Beitrag leisten», als
eine Forderung, streichen; das «Kénnen wir einen Bei-
trag leisten», als eine Moglichkeit, gelten lassen. Aber
eben nur gelten lassen, nicht empfehlen. Wertvoller als
der Gruppenmensch ist der Einzelmensch. Der Schritt
von der Gruppe zur Herde ist klein. Der wahrhaft er-
zogene Einzelmensch stésst nicht «andauernd mit Mit-
menschen zusammen». Dazu ist er zu gut gebildet.

Kinder erleben in der Schule ganz naturgemdss, was
Gemeinschaft ist: beim Singen, beim Turnen, beim Er-
leben eines Gedichtes, in der Pause, auf der Schulreise
und so fort.

Was die «fiihrenden Personlichkeiten aus Handel und
Industrie» betrifft, die uns tagtdglich die Ohren voll-
jammern, «unsere zweitwichtigste Aufgabe in der Schule
sei die Erziechung zur Gemeinschaft», erlaube ich mir zu
bemerken: Diese fithrenden Persénlichkeiten sind nur in
Ausnahmefillen zugleich massgebende Menschen; gar
leicht verstehen sie unter «Gemeinschaft» Menschen, die
beim Herstellen fragwiirdiger, ja sinnloser Produkte ge-
dankenlos mithelfen.

Besser ist es, Mass und Richtung von massgebenden
Menschen zu nehmen. Und die haben, nach christlich-
abendlindischer Gesinnung, allesamt der Einzelseele,
dem Einzelmenschen die hiéchste Aufmerksamkeit zu-
gewendet. Aus guten Einzelnen fiigt sich gute Gemein-
schaft.

Mit freundlichem Gruss Georg Gisi



SCHWEIZERISCHER LEHRERVEREIN

Sekretariat: Beckenhofstr. 31, Ziirich, Telephon 280895
Schweizerische Lehrerkrankenkasse, Telephon 261105

Postadresse: Postfach Ziirich 35

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes
Samstag, den 17.Juni 1961, in Bern

Anwesend sind zehn Mitglieder des Zentralvorstandes,
die beiden Redaktoren der «Schweizerischen Lehrer-
zeitung» und die Herren H. Frei und E. Leisinger als
Vertreter der Kommission fiir Reorganisationsfragen.
Entschuldigt sind Frau Rutishauser und Prof. A. Scacchi.
Vorsitz: Zentralprisident Theophil Richner.

1. Der Zentralvorstand freut sich iiber die Anregung
der Société pédagogique de la Suisse romande, wonach
zur Pflege eines vertiefteren Kontaktes und zur gegen-
seitigen Orientierung die Einladungen und weitere Unter-
lagen der Zentralvorstandssitzungen unter den leitenden
Kollegen beider Organisationen ausgetauscht werden
sollen, und stimmt ihr zu.

2. In der letzten Sitzung der Sektion Erziehung der
Nationalen Schweizerischen Unesco-Kommission wurde
unser Zentralprisident Theophil Richner als Vize-
prisident bestitigt. Als assoziierte Mitglieder wurden
HH. Pater L. Reber, Rektor der Stiftsschule Einsiedeln,
und Dr. W. Vogt, Redaktor der «Schweizerischen
Lehrerzeitung», neu in die Kommission aufgenommen.

3. Vor kurzem ersuchte das Eidgendssische Politische
Departement den SLV um Nennung eines Vertreters fiir
die schweizerische Delegation der Internationalen Er-
ziehungskonferenz. Nachdem eine gutausgewiesene und
geeignete Personlichkeit gefunden und gemeldet wor-
den war, verzichtete das Departement mit der nichts-
sagenden Begriindung, die Delegation miisse anders zu-
sammengesetzt werden, als urspriinglich angenommen
worden sei, auf die Annahme der verlangten Nomina-
tion. Der Zentralvorstand gibt seinem Befremden iiber
das offenbar uniiberlegte Vorgehen der eidgendssischen
Amitsstelle Ausdruck.

4. Behandlung von Darlehensgesuchen.

5. Die in der letzten Vorstandssitzung begonnenen Be-
ratungen iiber Reorganisationsfragen werden fortgesetzt.
Zusammen mit den Herren Frei und Leisinger wird ein
neuer Vorschlag fiir eine Statutenrevision zu Handen
der Prisidentenkonferenz und der Delegiertenversamm-
lung ausgearbeitet.

6. Genehmigung eines neuen Reglements fiir die
Kunstkommission des SLV (Studiengruppe der Kommis-
sion fiir interkantonale Schulfragen, Kofisch).

7. Gewihrung eines Beitrages an eine internationale
Lehrertagung der Fraternité mondiale.

8. Anpassung des Verkaufspreises der Kommentare
zum Schweizerischen Schulwandbilderwerk an die er-
hohten Gestehungskosten und vorsorgliche Kiindigung
eines Verlagsvertrages.

9. Alle Trigerorganisationen des Hilfskomitees fiir
Auslandschweizerschulen sind sich iiber die Notwendig-

keit einer Statutenrevision einig gewesen. Verschiedene
Vorschlidge liegen vor, sind aber im Schosse des Hilfs-
komitees noch nicht beraten worden. Der Zentralvor-
stand des SLV nimmt daher mit Bedauern davon Kennt-
nis, dass die Stiftung Schweizerhilfe mit Brief vom
2. Juni 1961 den Austritt aus dem Hilfskomitee auf Ende
1961 erklirt. Wihrend die Lehrervereine (SPR und SLV)
der wohlbegriindeten Meinung sind, die Basis des Hilfs-
komitees miisse erweitert werden, befiirchtet die Stif-
tung Schweizerhilfe, das HK konnte dadurch der bis-
herigen und urspriinglichen Zielsetzung entfremdet wer-
den, und nimmt dies zum Anlass fiir einen unwiderruf-
lichen Entscheid, bevor eine sachliche Diskussion statt-

gefunden hat.

10. Vorbereitung der Geschiifte der Prisidentenkon-
ferenz. Sr.

Kurse und Vortragsveranstaltungen

VIile SEMAINE PEDAGOGIQUE INTERNATIONALE
Stage au Monte Generoso (Tessin) du 16 au 23 juillet 1961

Vorbemerkung

Es sei hier nochmals auf die interessante internationale Leh-
rertagung hingewiesen, die von der Fraternité mondiale,
unterstiitzt von den schweizerischen Lehrerverbinden und
von der Nationalen Schweizerischen Unesco-Kommission, in
den Sommerferien durchgefithrt wird. Es wire sehr wiin-
schenswert, wenn daran auch einige Deutschschweizer Kollegen
teilnehmen kénnten. Die kantonalen Erziehungsdirektionen
werden iiber die Tagung informiert, so dass anzunehmen
ist, dass Gesuche um die Uebernahme eines Teils der Spesen
bewilligt werden sollten. (In mehreren Kantonen ist es iib-
lich, dass Kanton und Gemeinde je einen Drittel der Reise-
und Tagungskosten vergiiten. Einige Amtsstellen legen Wert
darauf, dass die entsprechenden Gesuche vor der Tagung
eingereicht werden!) V.

Théme: «Pour une éducation a la mesure de notre temps».

Programme:

Dimanche, 16 juillet: Arrivée des participants au Monte
Generoso. 19 h. 30: diner en commun.

Lundi, 17 juillet: Exposé de M. Adolphe Kuenzi, président
de la Société suisse des professeurs de I'enseignement secon-
daire: «La valeur formatrice des langues modernes». — Expo-
sés de M. Atangana (Afrique), du R.P. Carvalho (Inde) et
d’un représentant de la Yougoslavie: «Les problémes de
Uéducation dans les pays aux conditions de vie différentes
des notres».

Mardi, 18 juillet: Exposé de M. I. Neustadt, professeur a
I’Université de Leicester (Angleterre): «L’éducation dans les
pays nouvellement indépendants». — Exposé de M. Barde,
avocat: «L’évolution de U'économie et ses repercussions sur
la jeunesse».

Mercredi, 19 juillet: Exposé de M. André Rivier, profes-
seur a I'Université de Lausanne: «La place des humanités
classiques dans le monde moderne». — Exposé d’'un représen-
tant du monde syndical: «La position des syndicats ouvriers
a légard de la formation de la jeunesse».

Jeudi, 20 juillet: Excursion sur le lac de Lugano.

Vendredi, 21 juillet: Exposé d’un industriel suisse: «Ce
qu’attend Uindustrie de I'école». — Exposé en allemand de
M. Egli, instituteur et rédacteur de la Berner Schulpraxis,
Muri BE: «Der Lehrer vor den Problemen der heutigen
Welt».

Samedi, 22 juillet: Exposé de M. Racine, Dr és Sciences
économiques: «Maintenant que les loisirs deviennent le sé-
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rieux de la vie». — Exposé en allemand de M. Hans Schoch,
directeur du Gotthelf-Haus, Bleichenberg-Biberist: «Er-
ziehung — heute».

Dimanche, 23 juillet, 9 4 12 heures: Conclusion des tra-
vaux. Départ aprés le déjeuner en commun.

Tous les exposés seront suivis de discussions ou d’entre-
tiens.

Prix d’inscription a la Semaine pédagogique comprenant
les conférences, le séjour a T'hotel et les repas du 16 juillet
au soir au 23 juillet aprés midi: 140 francs suisses.

Pour les personnes accompagnantes: 130 francs suisses.

Les participants suisses et étrangers qui doivent supporter
entiérement les frais de voyage et de séjour peuvent bénéfi-
cier d'un prix spécial de 100 francs suisses.

S’inscrire d’ici au 3 juillet 1961 au Secrétariat de la Se-
maine pédagogique, Varembé 1-3, Genéve. Téléphone:
(022) 34 1260. — Auskiinfte auch durch die Redaktion der
«Schweizerischen Lehrerzeitung».

DAS BILD DES MENSCHEN IM 20. JAHRHUNDERT

Internationale Herzberg-Sonnenberg-Tagung vom 14. bis
21. August 1961 im Volksbildungsheim Herzberg ob Aarau

14. August: Anreise am Nachmittag. Beginn der Tagung
mit dem gemeinsamen Abendessen um 18.30 Uhr. Eréfinungs-
abend am Kaminfeuer mit Vorstellen des Herzberges und
seiner Giste.

15. August, vormittags: Dr. Willi Vogt, Ziirich, Prisident
der Schweizer Freunde des Sonnenbergs: «Das Bild des Men-
schen in einer sich wandelnden Welt.» — Nachmittags: Dr.

Jef Last, Amsterdam: «Begegnungen mit Menschen in aller
Welt — und unsere Verpflichtung?» — Sing- oder Spielabend
(evtl. mit Prof. Fritz Jode, Hamburg).

16. August, vormittags: Pfr. Paul Trautvetter, Hongg-
Ziirich: «Entscheidende Fragen der gegenwirtigen poli-
tischen Situation.» — Nachmittags: Dr. Fritz Wartenweiler,
Frauenfeld: «Ist Verstindigung unter den Vélkern iiberhaupt
moglich?» — Internationaler Abend.

17. August: Ganztiigiger Ausflug mit Autocar in die Inner-
schweiz. Mittagessen oder Picknick unterwegs.

18. August, vormittags: Dr. Rudolf Stossel, Rorschach:
«Grundlegende Aenderungen in der physikalischen Denk-
weise.» — Abends: Dr. Paul Portmann, Ziirich: «Malerei als
Ausdruck unserer Zeit.»

19. August, vormittags: Dr. Herm. Levin Goldschmidt, Zii-
rich: «Das Ringen um eine Philosophie der Neuzeit.» — Licht-
bilderabend von Emil Weitnauer, Oltingen: «Aus der Wun-
derwelt der Schépfung.»

20. August: Moglichkeit zum Besuch des Gottesdienstes. —
Nachmittags: Dr. Elisabeth Rotten, Saanen, Mitglied des
internationalen Sonnenberg-Komitees: «Die Gefihrdung des
Menschen in der heutigen Zeit — Moglichkeiten eines geisti-
gen Umbruchs?» — Abschlussabend.

21. August: Nach dem Morgenessen Riickfahrt nach Aarau
und Heimreise.

Es ist wie immer zu den Herzberg-Veranstaltungen jeder-
mann herzlich eingeladen. Kosten: Fr. 70.— und Fr. 10.— extra
fiir die Ausfahrt am Donnerstag. Weitere Programme und
Auskunft sind jederzeit erhiltlich (Tel. 064/2 28 58). Anmel-
dung mit den notwendigen Personalangaben bis 8. August an
Helga und Sammi Wieser, Volksbildungsheim Herzberg,
Post Asp, Aargau (Schweiz).

Schriftleitung: Dr. Martin Simmen, Luzern, Dr. Willi Vogt, Ziirich. Biiro: Beckenhofstr. 31, Ziirich 6. Postfach Ziirich 35
Tel. 28 08 95 - Administration: Morgartenstr. 29, Ziirich 4, Postfach Ziirich 1, Telephon 25 17 90, Postcheckkonto VIII 1351
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Schulgemeinde Ennenda

Auf Beginn des 3. Quartals 1961 (16. Oktober) ist eine
Lehrstelle an der Primarschule Ennenda

neu zu besetzen.

Besoldung gemdss Gesetz zuziiglich Orts- und Sozial-
zulagen.

Bewerberinnen und Bewerber wollen die Anmeldung unter
Beilage der iiblichen Ausweise bis 22. Juli 1961 an den
Schulprasidenten, Herrn H. von Arx-Jenny, Ennenda, ein-
reichen, der auch weitere Auskiinfte gerne erteilt.

Der Schulrat

Ehemalige Haushaltlehrerin sucht zu sofortigem Eintritt

oder nach Vereinbarung nette

Tochter

zur Mithilfe im Haushalt und Beaufsichtigung eines 5j&hri-
gen Madchens; keine schweren Arbeiten. Sehr gute Gele-
genheit, die franz. Kiiche und Sprache zu erlernen. Gratis-
stunden. Gute Entldhnung. Familienanschluss. Offerten an:
E. Dalcher, Fenin sur Neuchatel, Tel. (038) 6 92 31.

Ferienheim

Zu verkaufen auf Beatenberg. Massivbau fiir 45 bis 60
Personen. Oelheizung, getrennte WC und Waschraume,
Bader, Duschen, 2 elektrische Kiichen, grosse Aufenthalts-
rdume. 160 m? Sonnenterrassen, 2300 m? ebener Platz an-
grenzend an Skigebiet. Autozufahrt. Sehr ginstig.

E. Tissot, Wilderswil BE, Tel. (036) 2 1506/ 2 35 84.

Sekundarschule Dussnang TG

Wir suchen auf Herbst 1961

einen Sekundarlehrer

mathematisch-naturwissenschaftlicher Richtung

Gehalt Fr. 13 080.— bis 14 880.— fiir Ledige und Fr. 13 920.—
bis 15760.— fiir Verheiratete. Dazu kommen die kanto-
nalen Dienstalterszulagen und die Entschadigung fir Frei-
facher.

Anmeldungen sind zu richten bis 20. Juli an den Prési-
denten, Alois Hasler, Pfarrer, Dussnang, wo auch nahere
Auskunft erteilt wird.
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Gewerbeschule der Stadt Ziirich

Auf Beginn des Wintersemesters 1961/62, mit Amtsantritt
wenn mdglich am 23. Oktober 1961, ist an der Mechanisch-
technischen Abteilung der Gewerbeschule der Stadt Ziirich
die Stelle eines

Hauptlehrers
fiir geschéaftskundliche Facher

zu besetzen.

Fécher: Deutsch und Korrespondenz, Buchfiihrung,
Staats- und Wirtschaftskunde an den Lehr-
lingsklassen sowie an den Kursen fir
Weiterbildung.

Anforderungen: Studium der Rechte, der Volks- oder Be-
triebswirtschaft oder Ausbildung als
Handels-, Mittelschul- oder Gewerbe-
lehrer. Erwiinscht ist Praxis im Handel, in
der Industrie oder im &ffentlichen Dienst,
wenn moglich auch im beruflichen Unter-

richt.

Besoldung: Bei wochentlich 28 Unterrichtsstunden Fr.
17 520.— bis Fr. 23 160.—, zuziiglich allfal-
lige Kinderzulagen.

Anmeldung: Anmeldungen mit der Anschrift «Lehrstelle

an der Mechanisch-technischen Abteilung»
sind bis Ende Juli 1961 an den Vorstand
des Schulamtes, Postfach Ziirich 23, einzu-
reichen.

Mit der Wahl ist die Verpflichtung zur Wohnsitznahme in
der Stadt Zirich verbunden.

Der handschriftlichen Bewerbung sind beizulegen: Anga-
ben der Personalien, Photo, Darstellung des Bildungs-
ganges und der bisherigen T&tigkeit, Studienausweise,
Diplome und Zeugnisse.

Weitere Auskunft erteilt der Vorsteher der Mechanisch-
technischen Abteilung, A. Ddschler, Telephon (051) 44 71 21.

Ziirich, 16. Juni 1961 Der Direktor

Handels- und Yerkduferinnenschule
Kim. Verein, Schwyz

Auf Beginn des Wintersemesters 1961, eventuell Sommer-
semesters 1962, ist eine neugeschaffene Stelle eines

Hauptlehrers
fiir den Sprachunterricht

zu besetzen. 28 Pflichtstunden, neuzeitliche Salarierung mit
Familien- und Kinderzulagen, Pensionskasse. Bevorzugt
werden Bewerber mit Sekundariehrerpatent und Unter-
richtserfahrung.

Bewerbungen sind bis 18. Juli an den Schulvorsieher,
Herrn Dr. Th. Widmer, Postfach 91, Schwyz, zu richten, der
auch auf schriftliche Anfragen ndhere Auskiinfte erteilt.
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Araldit

Ja, miihelos ldsst sich mit Araldit® dieser Schaden dauerhaft
beheben. Aber auch in unzdhligen anderen Fillen ist Araldit
der geeignete Klebstoff, da er Stahl, Eisen, Bunt- und Leicht-
metalle, vulkanisierten Kautschuk, Holz, Leder, Glas, Porzellan,
Steingut und Karton untrennbar klebt.

Araldit-Verbindungen sind wasser-, warme- und feuchtigkeits-
bestédndig; sie werden von Lésungsmitteln,Sauren und Laugen
nicht angegriffen. Araldit — in der Industrie seit Jahren be-
wahrt — jetzt auch in Tuben fiir Werkstatt und Haushalt.
Erhaltlich in Drogerien, Haushaltungsgeschéaften und Eisen-
warenhandiungen zu Fr. 4.60 pro Packung.
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Weissfluhgipfel
(2844 m . M.)

Grossartige Rundsicht in die Alpen, Ausgangspunkt reiz-
voller Wanderungen; deshalb das ideale Ausflugsziel!

DAVOS-PARSENN-BAHN
Luftseilbahn Parsenn—Weissfluhgipfel
(Sommerbetrieb: 24. Juni bis 8. Okiober 1961)

Bei Schulreisen im 1961

die Taminaschlucht
im Bad Pfafers,
das iiberwaltigende
Naturerlebnis,

geschichtlich interessant,
kundige Fiilhrung, angemessene
Preise im Restaurant des
Kurhauses Bad Pfdfers.

Hin- und Riickfahrt mit dem
«Schluchtebussli» ab Kronenplatz
Bad Ragaz.

Anfragen

an die Zentraldirektion der
Thermalbdder und Grand-Hotels
Bad Ragaz, Tel. (085) 919 06 oder
Kurhaus Bad Pféafers,

Tel. (085) 9 12 60.

Wirtschaft und Pension Sennhiitte, Strahlegg
Ziircher Oberland

empfiehlt sich bestens fiir Feriengdste und Schulreisen zu
giinstigen Preisen. Ndhe Schnebelhorn und Naturfreunde-
hiitte. Um frithzeitige Anmeldung wird gebeten. Tel. (055)
9 43 64, Familie Allemann

Ein Ziel fir lhre diesjdhrige Schulreise? Kennen Sie

Gotschnagrat ob Klosters?

Miihelos erreichbar mit der modernen Luftseilbahn. Der
Ausgangspunkt herrlicher Bergwanderungen ins Parsenn-
gebiet. Stark ermdssigte Fahrpreise fiir Schulen. Berg-
restaurant. Wir freuen uns auf lhren Besuch!

Verlangen Sie bitte Vorschldge und Prospekte bei der
Betriebsleitung der Lufiseilbahn Klosters-Gotschnagrai-
Parsenn, Klosters, Telephon (083) 3 83 90.

Zentralschweiz

Einwohnergemeinde Unterdgeri

Offene Lehrstelle an der Sekundarschule
Die Stelle einer

Sekundarlehrerin (Sekundarlehrers)

fir die M&adchen-Sekundarschule ist per 1. Oktober 1961
oder nach Uebereinkunft neu zu besetzen.

Besoldungen gemidss Reglement, welches sich zur Zeit in
Revision befindet. Pensionskasse vorhanden.

Bewerberinnen oder Bewerber mogen ihre Anmeldung mit
Lebenslauf und Zeugnissen bis sp&testens Ende Juli 1961
dem Schulprisidenten, Dr. Luigi Granziol, Unterdgeri, ein-
reichen.

Unterdgeri, den 21. Juni 1961 Die Schulkommission

Hohenkurort Seewenalp
1720 m i. M. — Post- und Bahnstation und Autoverbindung ab
Entlebuch bis 1 Stunde vor das Kurhaus. Gesunder, voralpiner
Ferienaufenthalt, schdones Tourengebiet, Spazierwege, Tannen-
wilder, Seebad, Rudern und Fischen. Pension Fr. 14.—. Pro-
spekte. Tel. (041) 86 61 67. Familie Seeberger-Meier

Hotel-Restaurant Rosengartien, Brunnen
Bahnhofstrasse Der Treffpunkt der Schulenl

Aus Kiiche und Keller nur das Beste. — Grosser Restaura-
tionsgarten G. Yohmann, Tel. (043) 917 23

Eine Schiffahrt auf Untersee
und Rhein

Der Besuch der Erkerstadt Schaffhausen und die Besich-
tigung des beriihmten Rheinfalls gehéren zu den dank-
barsten Reiseerinnerungen

Schiffahrtsdirektion in Schaffhausen Telephon (053) 5 42 82

Gesucht auf Herbst 1961

Primarlehrer

mit Freude und Verstindnis fiir eine besondere erziehe-
rische Arbeit.

Anmeldungen mit Ausweisen sind zu richten an Dr. Kurt
Meyer, landerziehungsheim Albisbrunn, Hausen a. A. ZH.

Physiker

(Dr., Kantonsschullehrer) d“

wiinscht ein reduziertes
Lehrpensum an einem Gym-
nasium oder Technikum zu
Ubernehmen.

Offerten unter Chiffre 2601
an Conzett & Huber, Inse-
ratenabteilung, Postfach,
Ziirich 1.

Kulturelle Monatsschrift
Im Juliheft: PALERMO

Einzelnummer Fr. 4.—
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Sie ermdglicht iber 300 physikalische, chemische und biologische Grundexperimente.
Der Kasten enthé&lt insgesamt 204 Gerdte und Zubehorteile, wovon 131 verschiedenartige.

Eine reich illustrierte Gebrauchsanweisung mit auswechselbaren Bléttern beschreibt jedes Expe-

riment.

Alleinverkauf in der deutsch- und italienischsprachigen Schweiz:

ERNST INGOLD & CO. HERZOGENBUCHSEE

Das Spezialhaus fir Schulbedarf

DIE

M[A|T|EIXE

AUSRUSTUNG

fir PHYSIK
CHEMIE
BIOLOGIE

Preis Fr.1230.—

Telephon (063) 51103

Kant le Handelsschule Ziirich

An der Maturitdtsabteilung der Kantonalen Handelsschule
Zurich ist auf den 16. Oktober 1961, evtl. 16. April 1962

eine Lehrstelle fiir Mathematik,
evtl. in Verbindung mit Physik

oder einem naturwissenschaftlichen Fach

zu besetzen.

Die Bewerber miissen Inhaber des ziircherischen oder
eines andern gleichwertigen Diploms fiir das hdhere Lehr-
amt sein oder ausreichende Ausweise liber wissenschaft-
liche Befdhigung und iber Lehrtdtigkeit auf der Mittel-
schulstufe beibringen.

Vor der Anmeldung ist vom Rektorat der Kantonalen
Handelsschule Ziirich (Steinentischstr. 10, Ziirich 2/Enge)
schriftliche Auskunft liber die einzureichenden Ausweise
und die Anstellungsbedingungen einzuholen.

Die Anmeldungen sind bis 20. Juli 1961 an das Rektorat
der Kantonalen Handelsschule Ziirich, Steinentischstr. 10,
Ziirich 2/Enge, einzureichen.

TE

Gymnasium Schloss Glarisegg

Internatsschule mit kantonaler Maturitdt im Hause und
Berechtigung zum priifungsfreien Eintritt in die ETH.

Steckborn am Untersee TG

Auf April 1962 ist eine Hauptlehrerstelle fiir

Mathematik und Naturlehre

neu zu besetzen.

Unterricht ist auf der Sekundarschulstufe und in der 1.
evtl, 2. Klasse Oberrealschule zu erteilen.

Besoldung Fr. 16800.— bis Fr. 22 200.—. Hinzu kommen

Kinderzulage, Unfallversicherung und Pensionsversiche-

rung. Wohnung kann zur Verfigung gestelit werden. Den

Bewerbungen wollen Zeugnisse, Lebenslauf und Photo
beigelegt werden.
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AZ

Zurich 1

Photoferien
mit
Telcolor!

Doppelt ist Inr Feriengenuss,
wenn Sie sich auf die Projektion
Ihrer herrlich wirklichkeitsgetreugn
Telcolor-Farbdias freuen kénnen,

Telcolor Schweizer Qualitats-
Farbumkehrfilme erhalten Sie
im Photofachgeschatft.

36 Aufnahmen Fr. 16.—
20 Aufnahmen Fr. 12.75
Projektionsfertig, in R&hmchen.

Tellko Aktiengesellschaft
Freiburg/Schweiz




DAS JUGENDBUCH

MITTEILUNGEN UBER

Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins -

J UG END-

UND VOLKSSCHRIFTEN

Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung

JUNI 1861

27. JAHRGANG NUMMER 4

Besprechung von Jugendschriften

VOM 7.JAHRE AN

Ferra-Mikura Vera | Weidner Fritzi: Deine Karoline. Ein
Buch fiir Madchen, die schon lesen kénnen. ]ugend und
Volk, Wien. 1959. 56 S. Halbleinen.

Karolines Puppe und Bir sind lebendig geworden. Daran
ist der Wecker schuld. Damit er nicht auch noch das Gummi-
krokodil mit dem riesigen Maul aufweckt, soll Herr Igel-
mann den Wecker untersuchen. Statt dessen macht er auch
noch die Léwen auf dem Denkmal lebendig. Der Vater ver-
langt den Wecker zuriick und schickt ihn Onkel Rudi in
Indien, damit er ihn im Meer versenke.

Die Geschichte ist allzu phantastisch aufgebaut. Gerade
wegen der betont kindlich sein wollenden Sprache fragt es
sich, ob sich die Kinder fiir die Erzihlung begeistern kon-
nen. Sehr schon diinken mich die flichig gehaltenen Bilder,
deren fein abgestimmte Farben einen besonders erfreuen.

Bedingt empfohlen. W.L.

ter Haar Jaap: Abenteuer mit Schnabbelchen. Allen kleinen
und grossen Kindern, nacherzihlt von Lisa Gast. Loewes

Verlag Ferdinand Carl, Stuttgart. 1959. 80 S. Halbleinen.

DM 3.90.

In einem ersten Band wird erziihlt, wie der kleine Emi
zu seinem ungewodhnlichen Spielkameraden, dem Entchen
Schnabbelchen, kommt. Ein reizendes Buch! Der vorliegende
zweite Band reiht sich ebenso sympathisch an den ersten an.
Er erzihlt, was die beiden guten Kameraden zusammen fiir
Abenteuer erleben. Es sind keine weltbewegenden Dinge,
die da geschehen. Sprache und Handlung sind im besten
Sinne kindertiimlich, so gar nicht geschwiitzig und wichtig-
tuerisch. Ein liebenswiirdiges und liecbenswertes Biichlein!
Heinz Schubel hat mit sicherem Stift die Sprache des
Buches aufgenommen und eine Reihe kostlicher Zeichnungen
beigesteuert.

Sehr empfohlen, ebenfalls empfohlen vom ]ugendschnf
tenausschuss des Lehrervereins Bern-Stadt. M.B

Kiinemund Lottelise und Liick Conradine: Abends bei den
Singerlein. K. Thienemanns Verlag, Stuttgart. 1959. 92 S.
Kart. DM 4.90.

Die beiden Herausgeberinnen dieser zarten und doch
nicht sentimentalen «Gutnacht-Geschichten und -Verse»
haben bestimmt vielen Miittern kleiner Kinder einen wert-
vollen Dienst getan. Es sind kindertiimliche Geschichten und
Verse, welche die jungen Zuhérer erfreuen, aber nicht auf-
regen werden. Solche innerlich geschauten Bilder konnen sie
im Traum wiedersehen und reine Freude daran haben.

Empf{ohlen. G.K.

Dahlmann-Stolzenbach Gertrud: Mein Vater kann hexen /
Vergniigliche Geschichten. Verlag Ensslin und Laiblin,
Reutlingen. 1959. 111 S. Kart. Fr. 4.85.

«Mein Vater kann hexen» ist eine von sechzehn «vergniig-
lichen» Geschichten. Die Ideen erscheinen oft an den Haaren
herbeigezogen, die Gestalten ins Groteske verzeichnet. Ob
diese von der Autorin bewusst angestrebte Verbindung von
Alltag und Karikatur fiir das Primarschullesealter angezeigt
ist, mochte ich bezweifeln. Manche der jugendlichen Leser
diirften zwar die Ideen und zum Teil absonderlichen Typen
«ulkig» finden, doch kénnen wir uns mit dem Buch auch aus
sprachlichen Griinden nicht befreunden; es ist stark mit
fremdartigen Dialektausdriicken durchsetzt und entspricht
darum unserm Empfinden wenig.

Nicht empfohlen. wpm.

(13)

Scheel Marianne: Die Reise mit Zebi oder die wunderbaren
Begebenheiten an Peters Geburtstag. Verlag Herbert Stof-
fer, Baden-Baden. 1960. 64 S. Kart. Fr. 3.50.

Es sind wirklich krause Dinge, die Peter mit seinem leben-
dig gewordenen Stofftier Zebi erlebt. Etwas gruselig soll die
Geschichte wohl sein, aber doch nicht zu sehr, sonst wire
der «Teufelsmann» nicht so gutmiitig geraten, und der bise
Wolf wiirde sich wohl kaum mit einem Spinatbrei begniigen!
Die ganze Geschichte wirkt konstruiert und verwissert.
Schade um die netten Zeichnungen, die mehr versprechen,
als das Biichlein hilt!

Abgelehnt.

Hallgvist Britt G.: Herr Haselnuss. Verlag Friedrich Oetin-
ger, Hamburg. 1958. 23 S. Kart.

Diese Geschichte sollte wohl ein modernes Mirchen sein,
entbehrt jedoch eines tieferen Inhaltes. Oder sollen schon
unsere Kleinsten mit Reklamebriefen gefiittert werden,
welche die Begehrlichkeit wecken?

Abgelehnt.

Menkens Kite: Hurra, ein Schwesterchen! Verlag Ensslin und

Laiblin, Reutlingen. 1959. 80 S. Kart. DM 2.60.

Wer eine Anzahl kindliche Erlebnisse aneinander reiht, ist
noch lange kein Erzihler. Dies besonders, wenn die einzel-
nen Episoden nicht aus Charakteren und Gegebenheiten
herauswachsen, sondern gleichsam an den Haaren herbei-
gezogen werden.

Anke, genannt Pummelchen, hat als Spielkameraden ihre
Puppenkinder und den Schiferhund Lux. Es wiinscht sich
sehnlichst ein Schwesterchen. Ein Ferienkind aus Duisburg
bringt willkommene Abwechslung. Als dieses aber erfihrt,
dass zu Hause ein fiinftes Kindlein angekommen, bricht es
in Trinen aus. Fiinf Esser sind zu viel in der armen Familie.
Neiderfiillt hort Anke vom Familienzuwachs des Gespin-
leins. Nun vertraut ihr die Mutter das Geheimnis an, dass
ihr auch bald ein Geschwister geschenkt werde.

Ob ein Kind auf eine solche Ankiindigung hin in Hurra-
rufe ausbricht, ist zweifelhaft, zweifelhaft wie manch ge-
schildertes Abenteuer. Die Geschichte ist nicht zu empfeh-
len. K. Lt.

J.H.

J.H.

VOM 10. JAHRE AN

Strauss Fritz: Zimmer 640. (Eine lustige Detektivgeschichte.)
Loewes Verlag Ferdinand Carl, Stuttgart. 1959. 128 S.
Hilwd.

«Eine lustige Detektivgeschichte» nennt der Verfasser das
Buch, in dem ein «ganz toller Bursche», nachdem er — dem
Rufe eines «beachtenswerten Lausbuben» gerecht werdend —
aus der Lehre gelaufen ist, einen von den besten Detektiven
gesuchten internationalen Gauner entlarvt.

Detektivgeschichten haben es in sich, auf dem grossen
Fuss der Unwahrscheinlichkeiten zu leben; der vorliegende
Fall grenzt an diesbeziigliche Hochstapelei. Der Aufwand an
dussern Mitteln muss iiber die Substanzliicken hinweghelfen.
Geben wir unsern abenteuerdurstigen Jungen bessere Kost
— selbst auf die Gefahr hin, dass ihnen «die Spucke nicht
wegbleibt».

Abgelehnt.

Svinsaas Ingvald: Abenteuer einer Luchsfamilie. Verlag Her-
mann Schaffstein, Kéln. 1959. 80 S. Kart.
Die hiibsche Tiergeschichte berichtet spannend vom aben-
teuerlichen Leben einer Luchsfamilie droben im hohen Nor-
den. Zwei Briider entdecken eines Tages die Wohnhéhle der

wpm
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Luchse, als die Tiermutter eben auf Raub ausgezogen ist,
und nehmen zwei der jungen «Wildkatzen» mit nach Hause.
Hinter Drahtgittern halten sie die beiden Jungtiere ge-
fangen. Sie verweigem die Nahrung, bis eines Abends die
Luchsmutter sie wieder abholt. Ein in einer Schafherde Un-
heil anrichtender wildernder Hund bringt den Verdacht auf,
die Luchse wiirden die Schafe anfallen, worauf sich eine
Schar Bauern mit Gewehren aufmacht, die verdichtigten
Réuber zu jagen, um in den Genuss der vom Gemeinderat
ausgesetzten Abschussprimie fiir Raubtiere zu kommen. Ein
Bauer, der den Ueberfall des Hundes auf die Schafe beob-
achtet hat, klirt den Irrtum jedoch auf. Der wildernde Hund
fillt zuletzt der Luchsmutter zum Opfer, die ihn in ihrer
Wout iiber den Verlust eines Jungen zerreisst.

Die Erzihlung ist vom Naturschutzgedanken getragen und
wirkt deshalb erzieherisch.

Sehr empfohlen. -y.

Bechtle Wolfgang: Meine Freundin Gingang. Von einer
kleinen Gans an einem grossen See. Kosmos-Verlag, Stutt-
gart. 1960. 120 S. Halbl. 6.80.

Ein junger deutscher Naturforscher und Tierschilderer ver-
bringt seine Ferien am Neusiedler See, diesem seichten See
in der Pussta an der osterreichisch-ungarischen Grenze. Hier
beobachtet und photographiert er Sumpf- und Wasservogel;
das Biichlein enthilt prachtvolle Bilder von Reiher und
Storch, von Gans und Ente, von Léffler und Kiebitz, Sibel-
schnibler, Méwe, Flussregenpfeifer und Triel. Was die Lek-
tiire aber besonders reizvoll macht, ist die Schilderung des
jungen Ginschens Gingang, das den Verfasser als «Vater»
angenommen hat und ihn auf seinen Beobachtungsgingen
begleitet, in seinem Bett schlift, mit ihm «spricht»> und ihm
aufs Wort gehorcht, denn auch er kann ginsisch reden. In
der Schilderung dieses Mensch-Tier-Verhiltnisses strémt ein
wohltuender Humor, eine tiefe Liebe, die das Biichlein zu
einer ausserordentlichen und vorbehaltlos zu empfehlenden
Jugendlektiire machen, an der auch Erwachsene ihre Freude
haben werden.

Sehr empfohlen. M. B.

Lewis C.S.: Die geheimnisvolle Tiir. Verlag Herder, Frei-
burg. 1957. 158 S. Halbleinen.

Dieses Buch ist das erste in der Reihe der inzwischen be-
rithmt gewordenen Narnia-Biicher. Da gehen eines Tages
zwei unternehmungslustige Kinder, ein Knabe und ein Mid-
chen, im Dachgeschoss einer Hiuserreihe auf Entdeckungen
aus. Unversehens geraten sie dabei aus der Wirklichkeit in
das Zauberreich der Phantasie und finden erst nach hochst
seltsamen Erlebnissen wieder heim. Der englische Autor
fabuliert so frohlich darauflos, dass man beinahe Miihe hat,
ihm iiberallhin zu folgen. Es macht ihm offensichtlich Spass,
immer wieder von einer Welt in die andere hiniiberzu-
wechseln. Sein ausgeprigter Sinn fiir Humor sorgt auch dafiir,
dass es viel zu lachen gibt. Richard Seewald geht in seinen
Zeichnungen mit kindlicher Freude auf die grotesken Ein-
fille des Verfassers ein. Lena Lademann-Wildhagen war es
daran gelegen, die englische Originalausgabe sorgfiltig zu
iibersetzen.

Empfohlen. F.W.

Cooper Levy Mimi: Corrie und der Yankee. Matthias-Griine-

wald-Verlag, Mainz. 1960. 163 S. Leinen. Fr. 6.80.

Die Erziéhlung spielt im letzten Jahr des amerikanischen
Sezessionskrieges, 1864, im Negerviertel einer Plantage in den
Siidstaaten. Die Mutter tot, der Vater vor dem Terror der
Siidstaatler zu den Nordtruppen geflohen, findet Corrie, ein
zehnjihriges Negermidchen, ein liebevolles Heim bei Onkel
und Tante in der armseligen Negerhiitte. Wie das tapfere
kleine Midchen einen aus dem Gefangenenlager entflohenen
Yankeesoldaten vor seinen Verfolgem zu schiitzen weiss, wie
es den Schwerverwundeten mit geheimer Hilfe der Ver-
wandten und Bekannten zu pflegen und zu heilen versteht
und ihn trotz eifriger Nachstellung seiner Feinde auf wilden,
dunklen Wegen zu den Seinen rettet, entbehrt nicht der
anregenden Spannung. Manches aber in Dialog und Hand-
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lung grenzt sehr ans psychologisch Unwahrscheinliche. Die
Erzihlung erscheint gemacht statt erlebt.
Nicht empfohlen. O.E.

Zeller Eva: Andelino und das Kuduhorn. Verlag J. G. Oncken,

Kassel. 1960. 90 S. Kart.

Andelino, der Negerjunge, darf als Dienstbote fiir niedrige
Arbeiten mit seiner Herrschaft, einer weissen Farmersfamilie,
zu einem Badeaufenthalt ans Meer fahren. Die Angst vor
dem Wasser bringt ihn in grosse Ungelegenheiten, aber doch
rettet er das kleine Tochterchen der Familie zweimal aus
Gefahren und gelangt schliesslich durch einen seltsamen
Fund in den Besitz einer Kuh.

Die Verfasserin versucht, die Welt mit den Augen eines
einfachen Negerkindes zu sehen und die Geschehnisse nach
seinem Denken zu erzihlen, verfillt aber dabei immer wieder
in ihre eigene Ausdrucksweise. Das gibt dem Ganzen etwas
naiv Zwiespiltiges und erzeugt oft Leerldufe. Die weissen
Menschen der Erzihlung sind vollkommen farblos gezeichnet;
es fillt nur auf, wie wenig sie sich des schwarzen Unter-
gebenen annehmen. Ebenso auffillig sind Verstésse in den
Naturschilderungen: Kudus tragen bald Hémer, bald ein
Geweih, Feuersalamander flitzen Mauern hinauf, Araucarien
tragen breite Blitter und anderes mehr. Daneben gibt es in
der Erzihlung Stellen, die nicht in Jugendbiicher fiir diese
Stufen gehoren, kurz, die Schwichen iiberwiegen die gute
Absicht, man fiihlt zu sehr, dass alles mehr erdacht, als aus
dem Erlebnis heraus erzihlt ist.

Abgelehnt. E. Wr.

VOM 18. JAHRE AN

Wernstrom Swen: Mazir, Wirbelwind der Wiiste. Hoch-

Verlag, Diisseldorf. 1960. 190 S. Kart. DM 7.80.

Ali, der Sohn eines armen Kamelfiihrers, erhilt als ein-
ziges Besitztum das weisse Kamelfohlen Mazir zu eigen. Von
einem feindlichen Stamme wird es aber mitsamt der ganzen
Herde geraubt und kann in der Folge dann entflichen. Ali
gelobt, es wieder zu finden, und durchstreift einen grossen
Teil der Wiiste nach ihm, verfolgt von seinem Gegner, dem
Sohn des feindlichen Scheichs. Was er dabei erlebt und wie
er die Herde wieder zuriickgewinnt, erzihlt die spannende
Geschichte.

Was man hier zu lesen bekommt, ist eigentlich das Hohe-
lied auf ein Tier, das dem wandernden Volke der Beduinen
allein erméglicht, in der Wiiste zu leben, zugleich aber gibt
die Erzihlung einen tiefen Einblick in Lebensweise, Sitten
und Ehrbegriffe eines fremden Volkes und zeichnet ein leben-
diges Bild ihrer faszinierenden Welt. Mensch, Tier und Land-
schaft sind hier in einer einfachen, aber doch etwas gehobe-
nen Sprache zu einer schénen Einheit verwoben. Das Aben-
teuerliche darin ist nie Selbstzweck und iiberbordet auch in
keiner Hinsicht. Man legt das Buch aus den Hinden mit dem
Gefiihl, ein Stiick warmherzig empfundenen Lebensschicksals
eines fremden und doch vertrauten jungen Menschen mit-
erlebt zu haben, und deshalb kann es sehr empfohlen werden.

E.Wr.

Schiirch Hans: 7000 km Abenteuer iiber Dschungel und
Meer. Castel Verlag Thalwil ZH. 1960. 208 S. Glanzkart.
Vier Kinder im Alter von 13 bis 17 Jahren, bezeichnender-

weise «die Robinsonkinder» geheissen, klettern aus Neugier

in den Korb eines am Boden verankerten Freiballons. Dieser
wird durch einen Sturmwind losgerissen und trigt die Kin-
der iiber die Alpen, das Mittelmeer, die Sahara, iiber den

Urwald, wo sie landen, durch ein Flugzeug gerettet werden

und in einem Prozess endlich vor Gericht sich verantworten

miissen. Alles in allem: der Stoff eines modernen Mirchens.

Die Geschichte ist aber keineswegs mirchenhaft; sie will

realistisch sein und verliert deshalb jede solide Verankerung,

treibt wie der Ballon zufillig dahin, landet bei Moralin und
einem Prozess, der die Geschichte wiederkiut und jede

Spannung zerstort. Die Zeichnungen sind so schlecht wie

die Geschichte.

Abgelehnt. M. B.
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Maedel Karl-Ernst: Geliebte Dampflok. Franckh’sche Ver-
lagshandlung, Stuttgart. 1960. 166 S. Halbleinen. 11.20.
Der Verfasser hat sich sein Leben lang mit Dampflokomo-

tiven beschiftigt und hier nun der «gewaltigsten Maschine,

die der Mensch je erdacht hat» sozusagen einen Nachruf
geschrieben.

Mit grossem Verstiindnis schildert er ihre Entstehungs-
geschichte. Technische Einzelheiten wechseln ab mit pak-
kenden Schilderungen. Die schénen Bilder aus der ganzen
Geschichte der Dampflok geben dem Buch eine besondere
Note. :

Sehr empfohlen. -ler

Vethake Kurt: «Weltraumschiff gestartet!» Boje-Verlag, Stutt-
gart. 1960. 112 S. Kart.

Das Buch schildert, sachlich fundiert, leicht verstindlich
und fliissig geschrieben, den ersten Weltraumflug eines Men-
schen, die langen technischen Vorbereitungen und das harte
Training des Versuchspiloten. Wer sich fiir die technischen
Fragen der Weltraumraketen interessiert, wird mit Span-
nung die Schilderung des — in Wirklichkeit allerdings erst
geplanten — ersten Fluges eines Menschen ins Weltall ver-
folgen. Skizzen und Photos helfen mit zum Verstindnis der
raketentechnischen Probleme.

Empfohlen. G.K.

Siebold Werner: Griine Reiter reiten. Franck’sche Verlags-
handlung, Stuttgart. 1960. 166 S. Hin.

Das Simplizissimus-Schicksal bringt den jungen Bastel
abenteuerlich genug durch die Wirmnisse des Dreissigjihrigen
Krieges vom gezwungenen Reiterjungen zum Offizier und
schliesslich zur biuerlichen Ruhe in der Liineburger Heide.
Mit dem personlichen Geschehen geht erzihlenderweise der
«Ploetz» durch die Zeit. Freude an Abenteuer und Erfolg
wechselt mit den sehr notwendigen Darstellungen des Elends
und der Grausamkeit, die den Zerfall der Menschlichkeit und
wirksame Freundestreue in eindriicklicher Gegensitzlichkeit
gestalten. Zeitgenossische Portrits und Zeichnungen sind ein-
gestreut.

Empfohlen. F.H.

Paicheit Mary: Ajax, mein Lebensretter. Erika-Klopp-Verlag,

Berlin. 1960. 188 S. Halbl.

Dieses prichtige Buch fithrt die Leser in «das Land der
einsamen Abenteuer». Hier, auf einer Rinderfarm in der
Buschwildnis Australiens, verbrachte die Verfasserin die
ersten fiinfzehn Jahre ihres Lebens. Zeit genug, die Heimat
griindlich kennenzulernen und alles zu erleben, was einem
Kind in dieser seltsamen Welt an Abenteuern begegnen
kann. Die Autorin versteht es, ihre Erlebnisse auf der Farm
des Vaters anschaulich darzustellen und ihre Beziehungen
zu Landschaft, Mensch und Tier echt empfunden auszu-
driicken. Wir haben das Buch schon frither empfohlen. Tau-
sende von jungen Lesern kennen es von der ersten Auflage
aus dem Jahre 1953 her. Es hat seither von seiner Frische
nichts eingebiisst, so dass auch diese zweite Auflage sehr zu
begriissen ist.

Empfohlen. F.W.

Defoe Daniel: Robinson Crusoe. Verlag Thienemann, Stutt-

gart. 1960. 214 S. Hlwd. 8.90.

Eine ausgezeichnete Neuausgabe der iltesten Fassung des
«Robinson», dieser beliebten Abenteuererzihlung, die so
nachhaltig ganze Generationen junger Menschen beeinflusst
hat. Der stattliche Band ist gut illustriert und sehr preiswert.

Sehr empfohlen. Bw.

Jones Adrienne: Fast ein Mann. Klopp-Verlag, Berlin. 1958.

254 S. Ln. DM 8.80.

Nate, ein elternloser 15jdhriger Junge, geht im Haus seines
kalten, engherzigen Onkels seelisch fast zugrunde. Julie,
seine Schulkameradin, und ihr Vater, ein feiner Arzt, lassen
ihn aber nicht im Stich. Nate darf mit ihnen eine Ferien-
woche in den Bergen verbringen. Auf einer lang ertrdumten
und ersehnten Hochtour, allein mit Julie, iiberwindet sich
Nate und gewinnt damit die rechte, tapfere Einstellung zum
Leben.

(15)

Die aus dem Amerikanischen sehr gut iibersetzte Erzih-
lung schildert mit feinem psychologischen Verstindnis, wie
Giite und Verstehen die Menschen einander niherbringt,
ihnen zur Selbsterkenntnis verhilft und sie Freunde werden
I&sst.

Empfohlen. G.K.

Hutterer Franz: Menschen in der Bewihrung. Verlag

H. Schaffstein, Kéln. 1960. 62 S. Brosch. 1.—.

Die Jugend unserer Zeit sucht auch in der Literatur nach
Vorbildern. Die hier vorgelegten ausgewihlten Erzihlungen
zeigen, wie sich Menschen in hochster Gefahr entscheiden,
wie sie durch ihr Handeln beweisen, was der Einzelne zu
leisten vermag. Selma Lagerlof, Stefan Zweig u. a. sind die
Dichter dieser Kurzgeschichten, die sich ganz besonders fiir
die obern Klassen der Volksschule als Vorlesestoff eignen.

Empfohlen. Bw.

Viksten Albert: Die Birin Gunilla. Franck’sche Verlagsbuch-

handlung, Stuttgart. 1959. 148 S. Kart. DM 6.80.

Der schwedische Schriftsteller Albert Viksten, der diese Er-
zdhlung verfasst hat, kreuzte iiber ein Jahr auf einem norwe-
gischen Segelschiff in den nordischen Gewissern. Seine
Schilderung des Nordostlandes, einer Insel Spitzbergens, be-
ruht deshalb auf wirklicher Anschauung. Die Handlung der
Erzihlung ist ebenso glaubwiirdig wie spannend: Ein Pelz-
tierjdger zieht das Junge einer von ihm geschossenen Eis-
birin auf. Der Mann, sein Hund und der junge Bér leben in
friedlicher Hausgemeinschaft in der Blockhiitte, zichen mit-
einander auf die Jagd und suchen die Fallen ab. Der hius-
liche Friede wird gestért, als eines Tages in der heran-
wachsenden Birin Gunilla das Raubtier erwacht und es zur
grossen Auseinandersetzung zwischen ihr und ihrem Pfleger
kommt. Neben der Darstellung der #ussern Dramatik, wie
sie sich im Kampf zwischen Mensch und der grossartigen,
aber oft schrecklichen arktischen Natur zeigt, vergisst der
Schriftsteller aber nicht die Schilderung der seelischen Note,
die einen Menschen in der Einsamkeit oft umfangen halten.
Fiir reifere Leser eine prichtige Lektiire!

Sehr empfohlen. -y.

Radau Hanns: Drei im Hurrikan. Hoch-Verlag, Diisseldorf.

1958. 158 S. Hln. DM 7.50.

Die telegrammihnlichen Kapiteliiberschriften bestimmen
wesentlich das atemraubende Tempo dieser Erzihlung. Es
sind die beiingstigenden Radiomeldungen iiber das Heran-
nahen eines gefiirchteten Wirbelsturms, die in immer kiirze-
ren Abstinden durchgegeben werden. Drei Jugendliche, Bru-
der, Schwester und Freund, sehen auf einer Farm im Siiden
der Vereinigten Staaten ohnmiichtig der drohenden Kata-
strophe entgegen. Die Eltern befinden sich auf einer Reise.
Der Sohn, der sich kaum je um die Farm kiimmerte, erkennt
die ungeheure Verantwortung fiir Hab und Gut des Vaters,
die er in diesen bangen Stunden trigt. Wie die drei nun
zusammenstehen, voll guten Retterwillens und dunkler
Furcht, unter mancherlei Neckereien kostbare Zeit verstrei-
chen lassen, in der Not instinktiv richtige Vorkehrungen
treffen, die Todesangst aller Kreatur erfahren, Nachbarn und
— unfreiwillig — auch Gesindel evakuieren und schliesslich,
vom Wirbler doch grausam iiberrascht, aus den nachdrin-
genden Wasserfluten zu ihren geretteten Herden durchkom-
men, das ist nicht nur packend geschrieben, sondern zeigt
genau alle Stadien einer panischen Situation.

Das Buch schliesst mit eindriicklichen Bildern der Ver-
wiistung und einem tapferen Vorsatz zu neuem Beginnen.
Es erinnert in nobler Gesinnung an die Schicksalsgemeinschaft
von Negern und Weissen und beriihrt in allem Menschlichen
warm und wahr.

Empfohlen. H.R.C.

Knorr Helmut: Alipa, der Kotoko-Fischer. Herold-Verlag,

Stuttgart. 1960. 144 S. Halbl.

Der Verfasser dreht in einem Negerdorf in der Nihe des
Tschadsees einen Film. Im vorliegenden Buch erzihlt er
kurzweilig, was er dabei erlebt hat; vor allem schildert er
das Leben der einfachen Dorfneger und belegt die Schilde-
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rung mit zahlreichen Photos. Weniger gut gelungen sind ihm
die Federzeichnungen.

Empfohlen. M. B.

Quednau Werner: Die Gefangenen von Murano. Herold-

Verlag, Stuttgart. 1960. 136 S. Kart. Fr. 6.80.

Von den gewinnsiichtigen Kaufherren Venedigs streng be-
wacht, fithren die Glasbliser auf Murano das Leben von
Gefangenen. Einer wagt zu entflichen. Verfolgt von der
Polizei, steigt der Fliichtling iiber die Berge und findet mit
Hilfe eines Bergbauern den Weg in die Freiheit. Doch bevor
er in Bohmen seinen Schmelzofen in Betrieb setzen kann,
totet ihn der Dolchstoss eines venezianischen Héschers. Auch
die Glasbliser, die vom franzésischen Gesandten heimlich
nach Frankreich geschmuggelt wurden, fallen venezianischem
Gift zum Opfer.

Die packende Erzihlung gibt ein eindriickliches Bild vom
Elend der rechtlosen Untertanen absolutistischer Herren,
aber auch von tapferer Kameradschaft und Treue.

Empfohlen. G.K.

ter Haar Jaap: Vom Wigwam zum Wolkenkratzer. Amerika
wird eine Grossmacht. Loewes Verlag Ferdinand Carl,

Stuttgart. 1960. 344 S. Leinen. DM 14.80.

«Die Geschichte Nordamerikas ist eine Erzidhlung von
Menschen, die ihren Weg zur Freiheit und zum Gliick such-
ten und fast immer den Mut und die Kraft fanden, hierfiir
zu kidmpfen und durchzuhalten.» Mit dieser Feststellung
leitet der Verfasser seine Geschichte der Vereinigten Staaten
von Nordamerika ein. Sie beginnt mit der ersten Einwande-
rung von Mongolen vor 30 000 Jahren, fithrt iiber die Neu-
entdeckung durch Kolumbus, die Einwanderer, die Pioniere
des Westens, iiber die Befreiung von England, den Biirger-
krieg bis in unsere Tage. Die Schilderung ist immer wieder
unterbrochen von persénlichen Zeugnissen, Stellen aus Brie-
fen, Tagebiichern, Aktenstiicken. So wird sie, wie der Ver-
fasser es wollte, eine Geschichte der Menschen und iiber
Menschen. Im Vordergrund stehen nicht Formen und Ein-
richtungen, sondern die Menschen, die immer wieder zu
Worte kommen. Bald sind es namenlose Einwanderer, bald
Generile oder gar Priisidenten. — Das Buch ist bereichert mit
Illustrationen, Karten und Photos. Ein wertvolles, spannen-
des, anregendes Werk, ein neuartiges Geschichtsbuch, mit-
reissend und iiberzeugend.

Sehr empfohlen. M. B.

VOM 16. JAHRE AN

Eberle Irmengard: Retter des Lebens. Verlag fiir Jugend und

Volk, Wien. 1960. 159 S. Leinen.

In der von de Kruif her bekannten unterhaltsamen Art
schildert die Verfasserin die Entdeckung der wichtigsten
neuen Heilmittel. Besonders schén und eindrucksvoll sind
die Kapitel iiber das Penicillin und die Sulfonamide ge-
raten, wihrend andere Abschnitte, mehr im Skizzenhaften
steckengeblieben, unter einer etwas starken Hiufung leerer
Namen und Begriffe leiden und so an Unmittelbarkeit und
Bildhaftigkeit eingebiisst haben. Im ganzen aber handelt es
sich um ein recht empfehlenswertes Buch, das iiber das ver-
mittelte Wissen hinaus die Jugend lehrt, dass neben der lauten
Welt der Technik und Rekorde noch eine andere, die stille
Welt des Forschers existiert, in der zih und verbissen gegen
Tod und Krankheit gekidmpft wird.

Empfohlen. J.H.

Graf Ursula: Ein Jahr mit Anja. Sebaldus-Verlag, Niimberg.

1959. 174 S. Halbl.

Diese Geschichte einer Midchenfreundschaft ist etwas
oberflichlich erzihlt, obschon viel in Nachsinnen iiber Schuld
und Siihne gemacht wird. Dazu gibt der tragische Tod der
einen Partnerin infolge eines merkwiirdigen, recht konstruiert
wirkenden Unfalls reichlich Anlass. Die Handlung beschrinkt
sich ausschliesslich auf das Verhilinis der beiden Freundin-

nen, wihrend, abgesehen von der Figur eines hichst frag-
wiirdigen Verehrers, die Umweltsschilderung restlos zu kurz
kommt.

Nicht empfohlen. J.H.

MEYERS BILDBANDCHEN

Band 10: Richard Benz: Rokoko; Band 11: Otto Doderer:
Biedermeier; Band 12: Ewald Rathke: Jugendstil. Verlag
Bibliographisches Institut AG, Mannheim. 1958. Je 32 Sei-
ten Text und 32 Bildseiten. Brosch. Je Fr. 3.35.

Vor uns liegen aus der neuen, in vorteilhaftem Format
erscheinenden Folge der Reihe «Meyers Bildbindchen» die
Binde 10, 11 und 12, niimlich: Richard Benz: Rokoko; Otto
Doderer: Biedermeier; Ewald Rathke: Jugendstil. Jedes der
drei Bindchen enthilt durchwegs hervorragendes, sehr in-
struktives Bildmaterial. Die Texte stammen von bekannten
Fachleuten. Texte sowie Anlage und Auswahl der Abbildun-
gen beugen sich der lobenswerten Absicht, Wesen und Be-
deutung der einzelnen Stilepochen in kurzer, jedoch ge-
sammelter und erschépfender Form zur Darstellung zu brin-
gen. Der niedrige Preis dieser Bindchen (je Fr.3.35)
ermoglicht es auch jugendlichen Interessenten, die zum
Studium dieser Materie notigen Unterlagen selbst zu be-
schaffen. Auch als Erginzung und zur Vertiefung des kunst-
geschichtlichen Unterrichts an Mittelschulen konnten diese
Bindchen gute Dienste leisten.

Empfohlen. H. A.

WEITERE BESPRECHUNGEN

Geh aus mein Herz und suche Freud. Mit farbigen Zeich-
nungen von Else Wenz-Vietor. Verlag Josef Miiller, Miin-
chen. 1960. 54 S. Kart. Fr. 10.—.

In bibliophiler Ausgabe (japanisch gebunden) der Samm-
lung SIGMA ist dieses gediegene, 25 der schonsten Gedichte
deutscher Zunge enthaltende Bindchen erschienen. Die auf
die einzelnen Gedichte abgestimmten farbigen Zeichnungen
von Else Wenz-Vietor sind von eigenartigem Reiz und haben
es in sich, die Freude am stillen Verweilen mit diesen kost-
baren Versen noch zu vertiefen. Liebhaber formvollendeter
Gedichteund besonders geschmackvoll ausgestatteter Biicher
werden dieses Bindchen mit heller Freude zur Hand nehmen
und es gerne auch jugendlichen Freunden schéner Gedichte
schenken.

Sehr empfohlen. H.A.

Miihlbauer Josef: Fernsehen. Herder, Freiburg. 1959. 208 S.

Beginnend mit der Geschichte der Television, fithrt der
Autor Josef Miihlbauer in seinem Buch «Fernsehen» den
Leser in unterhaltsamer Weise von der Nipkowschen Scheibe
durch den ganzen Werdegang dieser Erfindung bis zum
heute erreichten Stand. Sicher interessiert sich mancher Be-
sitzer eines Fernsehapparates fiir die technischen Vorginge
dieses Wunderwerkes. Dies ist eine ausserordentlich kompli-
zierte Angelegenheit; der Autor versteht es aber, dem Laien
eine leichtverstindliche Schilderung davon zu geben. Was
weiss man von den Sorgen und Néten der Spielleitung, tig-
lich etwas Neues zu bieten, Interessantes natiirlich, denn der
Mensch von heute ist anspruchsvoll, sensationshungrig. Die
ganze ungeheure Arbeit, die in Studios und Sendemn geleistet
werden muss, bis es so weit ist, dass man zu Hause mit Be-
hagen das Fernsehprogramm betrachten kann, wird einem
vor Augen gefiithrt. Wie soll man sich dieser Erfindung ver-
niinftigerweise bedienen? Dafiir gibt der Autor wertvolle
Hinweise. Er setzt sich kritisch mit den Problemen, welche
die Television aufwirft, auseinander. Er weist darauf hin,
welchen Einfluss sie auf unser Geistesleben hat, welche Aus-
wirkungen auf Schule und Erziehung, auf Theater, Kino
und Sportveranstaltungen zu erwarten sind. Ein wirklich
lesenswertes Buch, fiir Jugendliche vielleicht nur teilweise
geeignet. K. L.

Interimsredaktion des «Jugendbuchs»: Emil Brennwald, Lehrer, Miihlebachstrasse 172, Ziirich 8

770

(16)



	
	Das Jugendbuch : Mitteilungen über Jugend- und Volksschriften : herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, Juni 1961, Nummer 4


